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Geliebter Seſer.
maie Unruhe, welche derpuz
u Herr Graf, Lude-ennF dorf,
2 wig von Zinzen—

tung der neuaufkommenden
Herrnhuthiſchen, oder, wie ſie
ueber heiſſen wollen, Mahriſch—
Bohmiſchen Bruder-Gemein—
den, in der Evangeliſchen Kirche
anaerichtet hat, iſt ſo groß und
gefährlich, daß alle, die um Zi—
ovn bekummert ſind, Urſache ha—

X2 hen,

mn



Vorrede.
ben, auf Stillung derſelben
ernſtlich zu dencken. Jch, meines
geringen Orts, habe, nachdem
mich des groſſen GOttes, und
meines Allergnadigſten Koniges
und Herrns, anadiger Ruf auf
den academiſchen Lehr-Stuhl
in Wittenberag gefuhret, das
meinige dazu beyzutragen, geſu—
chet, und gleich vom Anfange
her in. vffentlichen academiſchen

Schrifften, und Vorleſungen,
in deutſcher und lateinucher
Sprache, denen Zinzendorfi—
ſchen oder Herrnhuthiſchen Un—
ternehmunaen widerſprochen,
auch ſonſt hin und wieder ſleiſ
ſig auf zeitige Demmung und
Hemmung des einbrechenden

wilden



Vorrede.
wilden Stroms, gedacht. Al—
lein, ich habe dabey eben das,
was andere, erfahren muſſen,
nemlich, daß man die Herrn—
huther fur ſolche gefahrliche
Leute durchaus nicht anſehen
wollen, wie ſie etwa von mir
und andern beſchrieben worden.
Noch biß dieſe Stunde nimmt
man, bald ihre Entſchuldigung,
baldgar ihre Bertheydigung, auf
ſich, und ſahe gerne, daß man
von allen Streitſchrifften wider
ſie abſtunde, und ſie unter dem
Rahmen der Augſpurgiſchen
Confeßions-Verwandten eine
vollige Tolerantz genieſſen lieſſe.

Dieſes aber ruhret einzig und
allein daher, weil man die Jrr—

X3 Leh—



Vorrede.
Lehren derer Herrnhuther nicht
weiß, auch wohl, nicht wiſſen
will: denn ſonſt ware es eine
gantz unmogliche Sache, daß
man ihnen das Wort reden ſol—
te. Man darf ia nicht erſt ein
Theologus ſeyn, wenn man uber
die Herrnhuther ein richtiges
Urtheil fallen wll. Man darf nur
ein CatechißmusSchuler ſeyn,
der das andere Hauptſtuck ſeines
kleinen Catechißmi wohl inne
hat, ſo wird man alsbald ſehen
konnen, daß die verrnhuther die
abſcheulichſten Grund-Jrrthu
mer hegen. Es iſt demnach, zu
Verhutung fernerer Unruhe,
das nothigſte, leichteſte, und ſi—
cherſte Mittel, daß man der gan—

tzen



Vorrede.
gtzen Kirche dieienigen Lehren,

die von denen Herrnhuthern
vorgetragenwerden, offentlich

anzeige, und, daß ſie dieſe irri—
ge Dinge wurcklich lehrenund zu
behaupten ſuchen, grundlich

beweiſe: die Widerlegung der—
ſelben wird ſich von ſelbſt geben,
darum, weil die Herrnhuthi—
ſchen Jrrthumer ſo offenbar
und handareiflich ſind, daß ſie
ieder, der ſie nur horet und lieſet,

mn



Borrede.
den. Jch habe darinnen mich
bemuhet, irdermann die abſcheu—
lichen Grund-Jrrthumer der
Herrnhuther, in der Lehre von
der heil. Dreyeinigkeit, und vn
Cyriſto, kurtzlich anzuzei—
gen; und dieſe Anzeige in
ſolche deutliche Sätze zu brin-
gen, daß ich verſichert bin, es
werde ieder, der ſie von p. 1. biß
o.24. geleſen hat, zuletzt bey ſich
dencken muſſen:,Wennes wahr
„iſt, daß die Herrnhuther alles
„dieſes lehren, was in dieſen Sa—
„hen ſtehet, ſo achören ſie zu de—
„nen argſten und unverichamte
„ſten Jrrgeiſtern, die iemanhls in
„der Kirche GOttes Unruhe ge—

„ſtifftet haben. Daß



Vorrede.
Daß aber alle dieſe Jrrthü—

mer wahrhafftig von denen ge—
ſammten Herrnyhuthiſchen Bru—

dern und Schweſtern geleh—
ret werden, und darunter nicht
ein eintziger ſey, den ſie ableug—
nen konnen, iſt von p. 25. an,
in dem gegebenen gegrunde—

ten Beweiß, weitlauftig dar
gethan worden, nebſt einer
Vor-Erxinnerung, in wel—
cher unwiderleglich gezeiget
worden, daß man ſie nicht allein
dem Hrn. Graf Zinzendorf, ſon
dern allen und ieden Herrnhu—
thern, beymeſſen, koönne und
muſſe; wobey augleich der ge—
wohnlichen Ausflucht des Leug

W neus
mn



Vorrede.
nens und Berdrehens, hinlang—
lich vorgebeuget worden.

Hierauf nun hatte die Wi—
derlegung aller dieſer angezeig—
ten Jrrthumer folgen konnen:
Allein, da ſie, wie gedacht, faſt
alle mit geringer Muhe, aro—
ſtentheils auch von Milch-Chri
ſten, widerleget werden, und
eine weitlauftige Beſtreitung
daher uberflußig ſcheinet, iſt ſie
noch zur Zeit zuruck geblieben.
Solten Zeit und Umſtande et—
wa ein anderes anrathen, kan
es, unter GOttes Hüulfe, an—
noch geſchehen, und der Un—
grund, Gefahr, und Schad
üchkeit derielben, kunntighin
beſonders angezeiget werden.

Wie
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2

Vorrede.
Wie ich denn, ſo GOtt Ge-dr

ſundheit und Leben ſchrucket, vunnFortſe.—

auch die ubrigen Grund-ZIrrthu—
mer der Herruhuthiſchen Srete,
nach und nach, ansLicht zu ſtel—
len gedencke.

Ftzo iſt mirs am allermeiſten vunen
darum zu thun, daß unſere Ge-
meinden ſehen und erfahren ſol—

len, was die Herrnhuther leh—
ren, und worinnen ſie von un—

ſerm allerheiligſten Ezlauben ab—
gehen. Denn, ich lebe der au—
ten Hoffnung, daß, wenn ſie die

Herrnhuthirchen Ezreuelnur erſt
in Erfahrung aebracht haben,
ſie von ſelbſt dieſelben flirhen und

mriden werden. Bißhieher hat
mmancher ſonſt kluger und chriſt—

licher

Je—
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Vorrede

licher Menſch das beſte in Liebe
gehoffet: aber, wenn er meinr
kleine Schrifft wird geleſen
haben, hoffe ich auch in Liebe,
daß er von Herrnhuth anders,
als ſonſt, reden und urtheilen
werde.xunen. Summa, die Jrrthumer der

da Herrnhuther ſind wgroß, daß ſien pen Grund der geſamm—

ten Chriſtlichen Religion
umzuſturtzen drohen, und denen
allertheuerſtn Bekenntniſ—
ſen derer meiſten Artickel
unſrer ungeanderten Aug—

ſpurgiſchen Confeßion
gerade entgegen ſtehen. Wer

durfte



Vorrede. ô

E)

durfte aber hierzu ſchweigen, beſon—
ders, wenn er auf dieſe allertheuer—
ſte Bekenntniſſe in Eyd und Pflicht
ſtehet?

Das iſt es, was ich in dieſer Vor—
rede von der Abſicht, Jnnhalt, Fort—
ſetzung, zu hoffenden Nutzen, und
Nothwendigkeit, dieſer meiner kleinen

Schrifft, wiewohl gantz kurtz, habe
anfuhren wollen. Es fallt mir aber
bey, daß der Hr. Graf von Zinzendorf
es ſehr ubel aufnehmen will, wenn
man ſeine Anhänger insgeſammt
Herruhuther heiſet, und denen
Einwohnern zu Herrnhuth die Lehren
anderer Bruder- Gemeinden zuſchrei—

bet. Seine hefftige Schelt-Worte,
die er dieſerwegen hin und wieder, be—

ſonders in der gegenwartigen Ge—
ſtalt des Creutzreichs JEſu in

ſeiner Unſchuld t. zs. und in Bu—
dingiſchen Sammlungentem.

III.



D

Vorrede.
III. p734. ansgeſtoſſen hat, ſind mir
nicht unbekannt. Allein er wird
mirs muſſen zu gute halten, daß ich
itzo alſo, wie man allenthalben, wo
von ſeinen Anhangern gehandelt wird,
redet, auch in dieſer Schrifft und auf
deren Titul-Blat rede oder ſchreibe.
Man heiſſet ſeine Bruder-Gemeinden,
ſie mogen nun dem ſtrict- Mahriſchen
tropo, oder dem Helvetiſchen und Ber—
ner-ſynodal- tropo, zugethan ſeyn,
allenthalben Herrnhuther. und
das mit Recht, weil alles Unheil aus
dieſem Neſte ſeinen unſeeligen Ur—
ſprung genommen hat, auch alle ubrige
tropi mit dem Herrnhuthiſchen in ſol—
cher genauer connexion ſtehen, daß
ohne dieſem iene nichts thun, beſon—
ders inder General Oeconomie
des Lammes, oder ſo genannten
Heylands-Calſe, (wie ſie, nicht
zum Schertz, ſondern im Ernſt von

dem
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Vorrede.
dem Hrn. Grafen ſelbſt nicht undeut—
lich alſo genennet worden, in Budin—

giſchen Sammlungen tom. III.
p. 228.) nach dem eigenen Geſtändniß
des Synodi Generalis aller Waldenſi—
ſchen, Bohmiſchen, und Mahriſchen
vereinigten Kirchen, de dat. menl. Jul.

r7a3. in Budingiſchen Samm—
lungen tom. III. p. 164. Gleichwie
auch der Hr. Graf, als der Herr und
Haupt von Herrnhuth, das Haupt
aller andern tioporum abgiebt, und

eigentlich der Herruhuthiſchen, nicht
der Bohmiſch-Mahriſchen, Unitæt
Ordinarius iſt. Uebrigens weiß man
die politiſchen Urſachen, um derent—
willen er fur Herrnhuth ſo emſig ficht,
gar ſehr wohl: ſie gehoren aber zu ſei—
nen gewohnlichen liſtigen planformigen
Staats-Streichen, die GOttes Weiß—
heit, nach ihrer guten Hand, die ſie
uber die Evangeliſche Kirche bißher ge—

halten,



Vorrede.
halten, zu ihrer Zeit zu Schanden ma—
chen wolle.

Den getreuen und barmhertzigen
Vater im Himmel rufe ich dabey um
JEſu Chriſti willen demuthig an, daß
er allen Rotten und Aergerniſſen ſteu—
ern, und uns bey der allein ſeeligma—
chenden Wahrheit feſt erhalten, auch
allenthalben die Wachter auf denen
Mauren zu Zion, in geiſt- und weltli—
chen Stande, mit Krafft ferner anzie—
hen wolle, damit

Sein Wort, und Luthers Lehr,
Vergehenunundnimmermehr.

Amen!

Wittenberg, am 10. Nov. 174b.

Kurtze
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und
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Das J. Capitel.
Von der Heil. Dreyeinigkeit

uberhaupt.

H. 1.
mnlie Herrnhuther beſchuldigen. die gantze

JChriſtenheit, daß ſie in der Lehre von
/5 der heiligen Dreyeinigkeit Haupt-Irr

lenthalben offentlich vorgetragen wird, beſonders
von der erſten Perſon, GOtt dem Vater, eine
Erfindung des Teufels, wenigſtens, eine
mußige menſchliche Speculation ſey, die
von weyden, narriſchen Philoſophen, und Jrr
Geiſtern, herſtamme.

ſh. 2.
Ales, was in der Chriſtenheit von der Drey

einigkeit, gottlichem Weſen, gottlichen Per
ſonen, dem innerlichen und auſſerlichen Unter

A2 ſcheid



4 Jrrthumer von der heil. Dreyetinigkeit überhaupt.

ſcheid der drey Perſonen, und ſo mehr, itzo
vorgetragen wird, ſey eine Chimare, daruber ſie
lachen mußten.

J. 3.Indeſſen habe es nicht viel zu bedeuten, wenn
auch gleich in der Lehre von der heil. Dreyeinig—
keit geirret worden, oder auch noch ferner geir
ret werde: denn man konne, dem ohnerachtet,

ſeelig werden.
g. 4.Sey doch im Alten Teſtament der dreyeinige

GOtt auch gantz und gar unbekannt geweſen,
und hatten ſichs die Patriarchen, und, andere
Glaubige im Alten Bund, nimmermeht trau—
men laſſen, daß auſſer dem Jehova, den ſie an
gebetet, noch ein anderer, der auch Jehova,
und GOtt der Vater ware, ſeyn ſolle.

J. ſ.Man ſolle es daher auch noch itzo denen Soci
nianern, und andern Feinden der heil. Dreyeinig
keit nicht verdencken, daß ſie von dieſer Lehre
und Geheimniß nichts wiſſen wolten.

g. 6.
Man werde ohnedem die Lehre von der heil.

Dreyeinigkeit, hier in dieſem Leben nicht recht
faſſen, ſondern in iener Ewigkeit allererſt davon
gebuhrend unterwieſen werden.

g. P.



Jrrthumer von der heil. Dreheinigkeit äberhaupt. 9

d. 7.Und eben deßwegen redeten und lehreten ſie
lieber gar nichts von dieſem groſſen Geheinmiß,
als daß ſie ſich mit iemanden daruber in Streit
einlaſſen ſolten.

ſ. 8.
Beſonders mogten ſie die ſonſt in der Chriſten

heit gewohnlichen Worte, Weſen, Perſon,
nicht gerne gebrauchen, ſondern erwahlten lieber
ſolche, die ſich auf die gottliche Familie beſſer,
als iene, bezogen, z. E. Ur-Gott, Anits
Gott, Papa, Groß-Vater, Schwieger—
Papa, Mutter, Mamagen, u.ſ.f.

d. 91
Was in dem erſten und dritten Artickel

des Apoſtoliſchen Chriſtlichen Glaubens-Be
kantniſſes, vom Vater, und dem heiligen Geiſt,
beſonders bekannt und gelehrt werde, gehore al—
les in den andern Artickel: denn JEſus ſey es
eigentlich, der uns erſchaffen, erloſet, und
geheiliget. ſ. 10.

Jm ubrigen ieh die gantze Lehre von der heil.
Dreyeinigkeit aiſo beſchanen, daß man ſie nur
einander ms Ohr ſaaen konne, offentlich davon
zu reden, ſey ſchadlich.

Das9 A3



6 Irrthumer von GOtt dem Vater—

Das II. Capitel.

Von GOtt dem Vater,
als der erſten Perſon.

g. 1J.EJie Herrnhuther glauben nicht, daß GOtt
E Vater unſer Schopfer ſey; leugnen
auch, daß er in dem Werck der Schopfung et
was eigentlich habe zu thun gehabt.

F. 2.Sie ſchelten es einen HauptJrrthumn, der
gleichwohl die gantze Chriſtenheit bißher bezau
bert gehalten, daß ſie in dem Apoſtoliſchen Glau—
bens-Bekantniß gantz irrig behauptet habe, als
ſey GOtt der Vater ein Schopfer himmeis
und der Erden: denn, wenns hoch kame, ſo
hatte er nur dem Sohn in der Schopfung die
Hand geboten.

ſ. 3.
Daher lehren ſie ferner, daß GOtt der Va

ter unſer directer Vater eigentlich nicht ſey,
ſondern das ſey der Sohn, der unſerer Mutter
ihr eigentlicher Mann geweſen, der uns durch
unſere Vater, als ſeine Vice-Chriſten, Pro
curatores, c. gezeuget.

5. 41



Jrrthumer von GOtt dem Vatet. 7

J. 4.
Wenn man die erſte Perſon ia wolle einen

Vater nennen, ſo muſſe man ihn, in Anſchung
unferer, unſer Schwieger-Papagen nen—

nen.
 0 J.Oder auch, unſern GroßPapa, Groß

Vater.
G.

Jm Alten Teſtament ſey dieſer GOtt, den
itzo die Chriſtenheit, wiewohl gantz irrig, den
Vater nenne, gantz und gar nicht bekannt gewe.
ſen: wie denn uberhaupt kein eintziger derer
Altvater und Glaubigen im Alten Teſtament,
darauf gefallen ſey, daß in GOtt mehr als Eine

Perſon ſey.
ſ. 7.Daher ſey es gekommen, daß im A. T. nie—

mand GOtt den Vater verehret, noch angebe

tet habe. „n ſ. 8..
Als aber JESUS Menſch worden, und in

die Welt gekommen, habe er es allererſt denen
Glaubigen entdecket, daß er einen Vater habe,
welches vorher niemand gewußt habe.

Aa d. J.



8 Irrthomer von GOtt dem Vater.

ſ. 9.Dieſes Geheimniß habe er ſeinen Apoſteln nur
ins Ohr geſagt, und dieſe hatten es auch nicht
allgemein und in die gantze Welt hinein plaudern,
ſondern nur denen Glaubigen heimlich ins Ohr
ſagen, ſollen.

ſ. ſ1o.
Allein, JEfu Junger, Evangeliſten und A—

poſtel, nebſt denen folgenden Lehrern der Chriſt
lichen Kirche, waren unvorſichtig geweſen, und
hatten das Geheimniß allenthalben ausgeplau
dert, und es der gantzen Chriſtenheit, wie Futter
allem Vieh, wie es der Hirt austreibe, vorge
ſchuttet.

ſ. 11.
Nunmehro im Neuen Teſtament, nachdem der

GoOtt des A. T. Menſch. geworden, iey GOtt
der Vater als ein GOtt der Gemeine kund wor
den, und werde auch, nach dem in der heil. Drey
einigkeit beliebten turno und Wechſel, in der
Gemeine als GOtt verehret und angebetet.

g. 12.
Wie denn die Herrnhuther deßwegen ihn, in

ihren Gebeten, Liedern, Litaneyen, immerzu
das Papagen, den Papa, 2c. nennen.

g. 13.
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ſJ. 13.
Sie ſetzen hinzu, daß dieſes himmliſchen Va—

ters ſein vornehmſtes Werck nunmehro darinn
beſtehe, daß er a) das Kriegs-Generalat—
Annit fur die Sache ſeines Sohnes fuhre, und
b) daß er endlich, wenn das Geſchopff den
Schopffer (die Berje den Boree) freyen wer—
de, der Conſecrator ſeyn werde, der die Co—
pulation verrichtet.

J. 14.Wer Heyden zu bekehren, oder Catechiſmus-

Schuler zu unterrichten habe, ſolle den Unter
richt nicht von GOtt dem Vater anfangen, ſon
dern vom Lamm und Blut:

g. 19.
Und ſchade  es nicht, wenn man die Heyden

im Nahmen des Vaters, 2c. taufet, ob dieſe
gleich noch nicht wußten, wer der Vater ſey.

ss )o  ſ

As Das



10 Jrrthümer von GOtt dem Sohn.

Das lII. Capitel.

Von GOtt dem Sohn,
als der andern Perſon.

9
J.

CEWon GoOtt dem Sohn, lehren die Herrnhu
Sesß ther, daß er derienige GOtt ſey, deſſen im

Auten Teſtament allenthalben, auch gantz allein,
gedacht werde, und zwar alſo, daß vom Vater
und Geiſt kein Menſch auf Erden etwas gewußt

habe.
J. 2.

Gleicherweiſe wollen ſie behaupten, daß der
weſentliche gottlihe Nahme, Jehova, eigent—
lich niemals dem Vater und heiligem Geiſt, ſon
dern dem Sohn gantz allein, zukonime.

g. 3.
Sie lehren, daß JESUsS der eigentliche

Schopffer aller Dinge, und unſer directer
Vater ſey.

g. 4.
Sein Vater-Amt fuhre er immer fort,

beſonders in der Ehe der Chriſten, als in
welcher es eigentlich ſein Amt ſehy, Kinder zu

zeugen. h.5.



Jerrthuümer von GOtt dem Sohn.

F. ſe
Er ſey eigentlich der Mann unſerer Weiber,

und habe dieſes ſein eigenthumliches Amt denen
Mannern nur abgetreten, damit ſie das an ſei—
ner Statt thun ſolten, was eigentlich ihm bey
denen Eheweibern zu thun zukomme.

g. 6.
Alle Ehemanner waren demnach Vice—

Chriſti, oder Proeuratores JEſu, und die
eheliche Beywohnung ſey eine Procurator—
Sache, dabey das Weib mit ihrem Mann,
JEſu, eigentlich vertraulich umgehe, als den ſie
ſich in ihrem leiblichen Mann, und in deſſen Um—
faſſungen allezeit vorſtellen muſſe. Folglich,
ſey die Ehe ein hochheiliges Werck, und ge—
heimnißvolles Saerament, deſſen eheliche Hand—
lungen eben ſo heilig waren, als wenn man zum
Abendmahl gehet.

F. J.Und man thue unrecht, daß man von Eheſa—
chen mit vieler Behutſamkeit, oder Nerſchwie—
genheit, rede: denn von ſolchen heiligen Din—

gen, als im Ehebette vorgiengen, redeten ſie,
die Herrnhuther, offentlich, auch mit ledigen
Schweſtern und Brudern, und mit Kindern,

denen



12 Jrrthumer von GOtt dem Sohn.
denen fie es ohne Scheu ſagten, daß JESUS
die kleinen Kinder mache.

8.
Wie denn auch der gantzen Welt vor Augen

liegt, daß die Herrnhuther in ihren Verſamm—
lungen ſolche Reden halten, und furnehmlich
ſolche ſchandliche Lieder, zur vermeyütlichen of—
fentlichen Andacht, von Jungen und Alten,
verheyratheten und unverheyratheten, auch Kin
dern, abſingen laſſen, daß man ſie ohne Ab
ſcheu, und Aergerniß unmoglich horen oder le—

ſen kan.
9.

Die Hertnhuther entbloden ſich nicht, den von
GOttes Geiſt getriebenen Apoſtel und Evangeli—
ſten, Johannem, zu beſchuldigen, als habe er
den Sohn GOttes nur ad interim das Wort
(aoyer) genennet, weil ihm damahls kein beſſerer
Terminus eingefallen, es ſey aber diejer freylich
nicht adæquat, und gantz philoſophiſch.



VJrrthumer von der Menſchwerdung des Sohnes GOttes. 13

Das IV. Capitel.
Von der Menſchwerdung drs

Sohnes GOttts.
8. 1.cAie Herrnhuther lehren irrig, daß die Glau3 S nur ſo viel gewußt, daß einſtens

3 bigen des Alten Bundes von dem verheiſſe

die Welt kommen ſolle: Aber, daß dieſer Meſ—
nas der groſſe Jehova, und GOtt, ſeyn werde,
ney ihnen gantzlich unbekannt geblieben. Sie
hatten alle nicht anders aewußt, auch nicht an

ders geglaubt, als daß der Erloſer ein purer
wahrhaffter Menſch ſeyn muſſe, und weiter
nichts.

g. 2.JEſus ſelbſt habe niemahls geſagt, daß er
GOtt ſey, auch uberhaupt ſeine Gottheit nicht
deutlich gnug beſtatiget.

g. 3.JEſus habe in ſeiner Menſchwerdung ſich von
der Gottheit gantzlich ausgeleeret, und ſey ein
bloſſer Menſch worden: er habe ſeine Gottheit
abgeleget, und ſey nur das Lamm, das Bru—

der
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dergen, der Mann des Weibes, weiter nichts
als ein naturlicher Menſch.

h. 4.
Daher wolle er auch, von ſeinen Brudern,

nunmehro nicht mehr als Jehova, ſondern als
ein Bruder, als ein Menſch, als ein wurck
licher herrnhuthiſcher Aelteſter, beſonders
aber als ein Lamm und Bruder Lammlein,
oder als ein chherrgen, tractirt ſeyn: wie denn
die Herrnhuther in ihren Liedern, Litaneyen,
Gebetern, und Predigten nicht anders von JE
ſu reden, als wenn er auch itzo weiter nichts als
Menſch, und noch dazu ein Menſch in ſeiner tief
ſten Erniedrigung, ware.

g.
Bey der Empfangniß JEſu im Mutterleibe,

ſoll der heilige Geiſt die Stelle des Vaters
vertreten haben, und deßwegen zu denen Eltern

JEſu gehoren.

g. 6.
Die Seele des Menſchen JEſu, ſoll, nach der

Herrnhuther Vorgeben, ein Stuck des gottlichen
Weſens ſeyn: und daher ſoll er auch nicht nur
als Menſch, ſondern auch als GOtt, empfan
gen worden ſeyn.

g.7
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ſ. J.
Jndem JESUS Menſch worden, ſen ſeine

Menſchheit der göttlichen Natur unterthang
worden.

J. 8.
Nachdem JEſus, Jehova, ein Menſch wor—

den, ſey er fur nichts anders, als fur einen gu—
ten einfaltigen chandwercksBurſchen, und
Zimmergeſelien, anzuſehen.

9.
ZGZeEſus habe auch fein grob hin, wie andere
Handwercks-Burſche aus Nazareth, geredet.
Und die gelehrten Ausleger betrogen ſich ſehr,
wenn ſie in JEſu Worten viele ſonderbare Ge—
heimniſſe ſuchten, da er doch nicht anders, als
wie ein anderer Bauer-Zimmiermann, und
Handwercks-Burſche, habe reden wollen.

ſ. 10.
Wie denn auch in denen Schrifften derer Ev—

angeliſten und Apoſtel kein beſonderer Stilus,
ſondern ein Fiſcher-und Vificator- Stilus zu
finden, darinn gar viel noch zu beſſern ware.

ſ. II.JEſus habe, jn ſeiner Menſchwerdung, das—
ienige
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ienige Leibes-und Bundes-Glied, dadurch das
mannliche Geſchlecht von dem weiblichen unter
ſchieden, an ſich genommen: Darum ſolten ſo
wohl die Eheweiber, als auch die ledigen
Schweſtern, ſamt denen Kinder-Warterinnen,
ſelbiges an andern nie ohne Reſpect und Gebo—
genheit anſehen, noch ohne Andacht daran ge—
dencken.

ſ. 12.Die unverſchamten Herrnhuther ſingon auch
in offentlichen Chor-Verſammlungen von dem
Bundes-Glied JEſu, auf eine ſolche zotenhaffte
Art, daß einem die Haut ſchauert, wenn er
ernſtlich denen Greueln nachdencket.

J. 13.Chriſti Gottheit konne aus ſeiner Auferſte—

hung nicht erwieſen werden.

J. 14.
Wie man denn uberhaupt in denen Schrifften

derer Gottesgelehrten die Gottheit Chriſti mit
vielen Spruchen der heil. Schrifft zu beweiſen
trachte, da unter deren nundert kaum ein einiger
dieſelbe grundlich beweiſe.

3 (0) bo
Das

J
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Das V. Capitel.
Von der Erloſung.

J. 1.
ZAie Herrnhuther wollen ſich zwar ruhmen,
zals werde die Lehre von der Erloſung in kei

n— ſo offt und ſo erwecklich vorgetra

gen, als bey ihrer Creſitz-Gemeinde, die ſonſt von
nichts als vom Blut, Lamm, und Wunden
rede und ſinge: Aber, da ſie das Werck der Er—
loſung gantz allein aufs Blut und Wunden bauen,

und die ubrigen Stucke, die zur Gnugthuung
fur unſere Sunden, und zum Mittler-Amt JEſu
gehoren, mit Stillſchweigen faſt gantzlich uberge—
hen, ferner auch von denen theuerſten Wunden
JEſu unverſtandig reden und ſingen, ſiehet man
bald, daß ihr Ruhmen eitel und ungegrundet ſey.

ſ. 2.Sie ſetzen hinzu, die Lehre vom Lanmm,
Blut, und Wunden, ſey die einzige Grund
Lehre der Chriſtlichen Religion: Wer mit ihnen
in dieſer ubereinſtimme, der konne gantz wohl
zum Bruder aufgenommen werden, wenn er
auch glejch ſonſt in denen ubrigen Stucken der
kehre nicht einſtimmig ware.

B g. z.5 J



18 Jrrthomer von der Erloſung.

d. 3.
Durch die Beſchneidung des mannlichen

Gliedes JEſu, ſey die CEhe der Bruder und
Schweſtern geheiliget, und das Geſchlecht der
Manner alſo characteriſiret worden, daß weder
die Weiber, noch unverheyrathete Schweſtern,
ohne Reſpect an daſſelbe gedencken konnten.

J. 4.Das Blut, das aus der Wunde des Bunds—

Gliedes JEſu gefloſſen, habe dasienige geheili—
get, was ſich in die Schweſtern ergieſſet.

S. 5.
Die erofnete Seite ZEſu, nennen die Herrn

huther das Lenden Loch, das LendenFach
lein, die blutige Lende, das Seitenczohl
gen; ſetzen auch hinzu, daß durch dieſe Oefnung,

und Speer-Schlitz, gleichfals etwas, das
zum Eheſtand gehoret, geheiliget worden ſey, wel
ches vollends die Herrnhuthiſche Unverſchamtheit
ſo abſcheulich macht, daß man dafur erzittert.

g. 6.
Dieſes SeitenHohlgen halten ſie vor die

allervornehmſte Wunde ZEſu, von welcher ſie
ſo vieles, ſo offt, und ſo tandelicht, auch gantz
kauderwelſch, ungen, daß man es ohne Betrub
niß nicht anſehen mag: z. E.

Seiten

7 jJ
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Seiten-Hohlgen! Seiten-Hoöhlgen! Seiten-Hohlgen?
Du biſt mein:
Allerliebſtes Seiten-Hohlgen!
Jch verwunſch mich gantz hinein.

Ach mein SeitenHohlgen!
Du biſt meinem Seelgen
Doch dat liebſte Platzelein;

Seiten-Schrtin!Leib und Seel fahrt in dich nein.

(Dieſes ſichet im XII. Anh. Herrnhuthiſchen GiſangBuchs,
Zugabe, n. 2281.)

So immer ſeit/ wartsſchierlerlich,
So Seiten-Heimweh, fahlerlich,
So Lamms-HertzGrufft-durchkriecherlich,
So LammteSchweißeSpuhr beriecherlich,
Un der Magnetſchen Seit.

(Dieſes ſiehet l. e. num. 2278.)
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Das VI. Capitel.
Vom Stand der Erhohung

JEſu.
4. 1.

EDie Herrnhuther haben des Standes der Er
Ky hohung JEſu faſt gantzlich vergeſſen, bege
gnen auch dem erhoheten Heyland nicht mit der
ihm gebuhrenden Ehrfurcht, ſondern reden, ſin
gen, und beten alſo, als ob JEſus noch immerzu
ein ſolcher elender Menſch ware, wie er in dem
Stand ſeiner Erniedrigung geweſen.

g. 2.Daher kommts, daß man in ihren Liedern, Pre

digten, Seufzerlein, Litaneyen, Gebetergen, u.
ſ.f. die allerniedertrachtigſten Anreden, veracht
lichſten Ausdruckungen, auch rechte Tandeleyen
horet und lieſet, die der Maieſtat des igo erhohe

ten JEſu gerade entgegen ſind, z. E.
Komm alle und bucket euch nieder zur Schwwellen

Des Gnadenſtuhls JEſu, des Jimmerqfeſellen.
CDleſes ſiehet im Loſungs Bochlein anis Juhr 1738.)

v. 1. Nichts iſt doch freundlicher, als unſer Herrgen,
„Nichts liebt ſich doch ſo ſehr, als ſeine Narrgen.

v. 2. Nichts predigt krafftiger, als Wunden-Pfarrgen,
Nichts ſinget lieblicher, als JEſu Lerchen.

V. 3.

 t
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v. 3. Drum bleib ich unverruckt im Bund der Narrlein,

Und liebe ewiglich der Narrlein Herrlein.
(Dieſes ſtehet im XII. Anhang zum Herrnhuth. Geſangbuch.

n. 2021.

ſ. 3.
Die Herrnhuther ſtatuiren ein tauſendiaähriges

Reich, da JEſus ſichtbarlich wiederum in dieſe
Welt kommen, und in derſelben ſeinen neuen
Plan, den er ſeinen Jungern verſprochen, end—
lich ſelbſt einrichten und ſtabiliren werde.

4. 4.
Wenn aber endlich JEſus zum iungſten Ge

richt erſcheinen werde, glauben die Mahriſchen
Bruder, daß ſie gantz und gar nicht vor dem
Richterſtuhl Chriſti wurden erſcheinen muſſen;

denn ſie gehorten weder zu denen zur Rechten,
noch auch zu denen zur Lincken, ſondern ſie wa—
ren eben die Bruder, um deren willen die zur
Rechten in die Herrlichkeit eingehen ſolten.

)o
G

B3 Das
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Das VII. Capitel.
Von GOtt dem heiligen Geiſt.

ß. J.
exie Herrnhuther leugnen, daß GOtt der hei
zA lige Geiſt ſey im Alten Teſtament bekannt

Sen; ſintemaln damals
Jehova und GOtt gewußt,welches JEſus
ſey.

g. 2.Es ſey auch daher der heilige Geiſt im Alten
Teſtament nie verehret, noch angebetet worden,
denn es hattens ſich die damaligen Glaubigen—
nicht traumen laſſen, daß ihr GOtt ein Eh-Ge
mahl, und ihr Jehova eine Mutter hatte.

g. 3.Sie ſagen, JEſus habe, als er in die Welt

qgekommen, zum erſtenmal es denen Glaubigen
dffenbahret, daß Er einen Vater habe, der ein
GottesGemahl habe.

d. 4.Wie der Vater nur unſer Groß- oder Schwie
ger- Vater von den Herrnhuthern genennet wird,

alſo ſoll auch der heilige Geiſt nur unſere
Schwie
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Schwictter und GroßNſutter, und da—
bey gantz falſch ſeyn, daß er bey dem Serck der
Schopfung direct und eigentlich etwas zu thun

gehabt habe.

g. 5.
Sie nennen ihn auch nur das Mamadgen,

die Mama, die Mutter, z. E.
Dancket eurer Schweſter, Weibs, und Schnurch,
Papa, Mama, Mann und Kirch.

(Diß ſtehet im XII. Anhang des Herrnhuthiſchen Giſaugluchs,
n. 1970. v. 21.)

Es ſeegne euch das Mutterlein.CLieſet man daſelbſt in der Zugabe n. 2192.)

Jch liebe mein Vapaggn,
Jch liebe mein Marhagen,
und Bruder Lammlein,
Ich lieb die litben Eugel,
Jch lieb den obern Sprenaet,

Das Kirchlein und mein Hertzlein.
(Jſt zu fiaden J. e. n. 1909.)

Die theure Mutter, unter der
Wir wie die Schrnurchen leben,
Die Vice-Mutter von dem Heer,

Die ſoll uns tragn und heben.

(l. c. n. 2og8.)
GoOtt, du Mutter der Kirchen all,
GoOtts Vaters ewiges Gemahi.

(Dieſer ſtehet in Te matrem &e. v. 5.)

5 Ba4 S. 6
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g. 6.
Daß der heilige Geiſt vom Sohn, wie vom

Vater, ausgehe, leugnen die Herrnhuther, ſon
dern ſuchen zu behaupten, daß er allein von dem
Vater ſeinen Ausgang habe.



Gegrundeter Beweiß,
daß die

Herrnhuther
alle dieienjgen

Grund-Jrrthumer
heegen und vortragen,

die ihnen in der vorherſtehenden kurtzlichen

Anzeige ſind beygemeſſen worden.





Vor-Erinnerung.
F. 1.

ie GrundJrrthumer, welche in der vorher—
wſtehenden kurtzlichen Anzelge, denenJ— Chriſto, beygemeſſen

5 Herrnhuthern, in der Lehre von der heil.

den, werden von dieſen zwar gantz ungeſcheut vor—
getragen, und mit groſſer Hitze und Weulauſſtig
reit behauptet. Jedoch, da zu beſorgen ſiehet,
daß, wenn ſie nunmehro ihre Greuel fur allen
Augen entdecket ſehen, ſie ihre alte gewohnliche
Ausflucht, nehmlich, das Leugnen, wieder her—
vor ſuchen mochten, ſo wird nothig ſeyn, daß wir
ihnen dieſen ihren Schlupfwinckel verſtopfen,
und darthun, daß unſer Beieiß auf ſolchen
Zeugnuſſen beruhe, deren Glaubwürdigkeit
von keinein Herrnhuther, wenn er auch noch
ſo unverſchamt leugnen gelernt hatte, in Zweifel
kan gezogen werden.

ſ. 2.Erſtlich, nehmen wir unſere Bewriſe aus
denen Liedern und Geſangen, die in denen
Herrnhuthiſchen, oder, wie ſie lieber heiſſen wol—

len, in den Bruder-Gemeinden, offentlich und
beſtandig geſungen werden, und in dem ſogenann

ten
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ten herrnhuthiſchen Geſang-Buch, und
deſſen Anhantgen, biß zum Xllten, gefunden
werden. Daß dieſe Lieder, wie ſie in dieſem
Geſang-Buch, und deſſen Anhängen, ſtehen,
von denen Herrnhuthern approbirt werden, zei—
get nicht nur die gantze Veranſtaltung, ſamt dem
Titul, ſondern auch ihre Praxis; Sintemaln
ſie in ihren Verſammlungen ſonſt kein anderes
Geſang-Buch brauchen, als das itzt genannte,
und aus dieſem allein ihre vermeynten Andach-
ten anſtellen. Der IRte und Xllte Anhang die
ſes Geſang-Buches, enthalt die ſchandlichen Che-
Lieder, darinnen, auf eine hochſtargerliche Weiſe,
die Wercke der ehelichen Liebe und Beywohnung,
beſchrieben und beſungen werden. Man ſolte
dencken, es wurden die Herrnhuther von der
naturlichen Schamhafftigteit noch ſo viel ubrig
behalten haben, daß ſie dergleichen Lieder nicht
zum offentlichen Gottesdienſt wurden gebrauchen
wollen, vielweniger ſie ohne Unterſcheid abſin
gen laſſen. Aber, ſie ſind nunmehro von ſolcher
Dreuſtigkeit, daß ſie den Alten und XIlten An—
hang neulich, als die hohen Koniglichen und
Churfurſtl. Commiſſarii (nehmlich a. 17as.
menſ. Auguſt.) in dem Verſammlungs-Saal zu.
Herrnhuth geweſen, gantz keck uberreichet, und
in derſelben Gegenwart ihre Lieder daraus in de
nen ledigen Bruder-Schweſter: auch Wittwen

Choren
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Choren angeſtimmet haben, wobey noch zum ble—
berfluß der Hr. Ordinarius eine Rtede an das le—
dige Schweſtern-Chor gehalten, welche in ihren
ſafftigen Ausdrucken den bekannten argerlichen
Ehe-Liedern gantz ahnlich geweſen. Weil nun
alle Bruder-Gemeinden dieſe Geſange offfentlich
gebraucheu, ſo konnen und durffen ſie auch nicht
leugnen, was ihnen aus denenſelben beygeleget
wird. Heiſſet es ſonſt von denen Kirchen-Ge
ſangen, daß ſie vox eccleſiæ, oder ein offentli
ches Bekantniß dieſer oder iener Lehre ſind,
ſo muß es auch hier gelten, daß es vox ſectæ,
oder ein offentliches Bekantniß der Herrnhuthi—

ſchen Secte ſey.

ſ. 34.
Miir iſt nicht unbekannt, daß der Hr. Ordi—
narius, Graf von Zinzendorf, die in dem Herrn-
huthiſchen Geſang-Buch befindlichen Jrrthu—
mer, nicht gerne an ſich kommen laſſe. Er hat
ſelbſt an. 1740. geſtanden, daß mancher unrich—

tiger und Separatiſtiſcher Gedancke darinn ſtehe,
der ſich nicht vertheydigen laſſe. vid. Buding.
Sammlungen tom. J. p 313. allwo die Vorrede
zu der neuen Edition ſeiner Bedencken in IV. to-
mis eingerucket zu leſen iſt. Er that auch dabey,
als wenn er ehrlich zu Wercke gehen, und der—
einſt eine Abſonderung und Verbeſſerung darin

nen
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nen vornehmen wolle. Aber dieſes iſt nicht allein
nicht geſcheben, ſondern man ſingt auch die Lieder,
ſo wie ſue ſchon lange da ſtehen, bey denen Bru

dern zur offentlichen Andacht, noch immerfort,
und vergißt derer alten Lutheriſchen und alten
Bohmiſchen Geſange gantzlich, wie der hochver—
diente Gottesgelehrte in Lubeck, Hr. D. Joh.
Gottlob Carpzov, durch Collationirung des
itzigen Herrnhuthiſchen Geſang-Buches mit dem
Geſang-Buch dtr alten Bohmiſchen Bruder,
augenſcheinlich dargethan hat. Jn der Religi
ons-Unterſuchung der Bohmiich und Mahri—

J

ſchen Bruder. p. zo2.) Ueberdieß kan der Hr.
Graf, vor ſeine eigene Perſon, die aus ſeinem
Geſang-Buch ihm beygemeſſene Grund-Jrr
thumer um ſo viel weniger ablehnen, ie gewiſſer
ihm allhier aus ſeinen eigenen Schrifften, Pre
digten, Catechißmis, und ſonſten, gezeiget wird,
daß er ſie offentlich vorgetragen, und wohl gar
zu vertheydigen geſucht hat.

F. 4.
Zum andern, habe ich die Beweiſe, daß die

Herrnhuther wurcklich die beygemenenen GrundAo

P

die folgenden Litul fuhret: Die gegenwarti
Irrthumer hegen, aus einer Schrint genommen,

ge Geſtalt des CreugReichs JEſu in ſei
ner Unſchuld. Es enthalt dieſe Schrifft eine

offent
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offentliche Apologie oder Schutz-Rede vor die
ſo genannte Mahriſche Bruder-Gemeinden, die
groſtentheils von dem Ordnuario derſelben, dem
Hrn. Grafen von Zinzeudorf, aufgeſetzet wor—
den. Nun pflegen zwar die Herrnhuther, wenn
man ihnen die Grafliche Vorſchrifften vorleqt.
insgemein die Ausflucht zu nehmen, als nahmen
ſie nicht an allem, was der Hr. Graf ſchreibe,
Theil, weil dieſer manche Privat-Meynungen
hatte, die die Bruder nicht billigten: Wie ſie
denn auch bey denen ausgebrachten hohen Com—
mißionen ſich durchaus nicht haben aus denen
Zinzendorfiſchen Schrifften wollen beurtheilen
iaſſen, welches auch nur neulichſt wieder geſche—
hen. Allein, von der Schrifft des ſo genannten
Creutz-Reichs, werden ſie das nicht ſagen durfen,
noch konnen, weil dieſe nicht nur von dem bekann

ten Rector Mullern, der ſich ſehr hoch
muthig mit den Worten: Imprimatur POILI-
CARPVS Prr. Epiſcopur mpp. Marienborn
G. Aug. 75. unterſchrieben, ſondern auch von

der geſanmiten Mahr. Kirchen 2. C.
verordneten Senioribus Eccleſfigſticit Poli-
rieir, Deputatis Syndicir, iſt approbiret wor
den. Folglich, iſt ſie ein offentliches Herrnhuthi
ſches oder Mahriſches Document, daraus man ih
re Lehren beurtheilen muß, und welches ſie noth
wendig fur richtig und gultig annehmen muſſen.

J. 5.
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gſ. J.
Zum dritten, ſind die anzufuhrende Bewei

ſe aus denen Zinzendorfiſchen Predigten,
und ubrigen Schrifften genommen, als da
ſind, ſeine Reden, die er in Berlin, in Penwlva
nien, in Marienborn, in Herrnhag, und an—
derswo mehr, will gehalten haben, in Druck ge
geben, und von denen Herrnhuthern beſtandig
geleſen werden: desgleichen ſeine Lehr-Buchel
gen, ſeine fur die Mahriſchen Bruder gefertig
ten Apologien, u. ſ.f. Da pflegen nun zwar,
wie mehrmals gedacht, die Herrnhuther insgemein
zu ſagen, daß ſie in dieſen Graflichen Schrifften
nicht alles gut hieſſen: Allein, darauf dienet zur
Antwort, j) daß ich ihnen zwar nicht alles, was
der Hr. Graf ſtatuiret, zurechnen wolle, hingegen
aber auch ſie, was ſie von denen Zinzendorfiſchen
Satzen in ihre Geſange und Litaneyen, wie auch
in die vorgedachte allgemein approbirte Schrifft,
aufgenommen, allerdings vor ihre eigene Lehr
Satze nunmehro annehmen muſſen. 2) Und iſt
denn der Hr. Graf nicht ihr Ordinarius, der ſie

und ihre gantze Verfaſſung dirigiret, und dem ſie
weit mehr trauen und glauben, als allen andern
Menſchen, ia, ich muß ſagen, mehr, als denen
Evangeliſten und Apoſteln? 3) Als die geſamm
ten Bruder bey der neulichen obgedachten hohen
Commnilſion ihre Lehren redlich anzeigen ſolten,

war
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war ihr allererſtes Bitten, daß man ihren Ordi—
narium vorkommen laſſen mogte, der ihre Lehr
Satze und ubrige Dinge am beſten inne hatte.
Und als es ihnen zugeſtanden wurde, trat der Hr.
Graf von Zinzendorf ſelbſt ins Zimmer, als Ordi-
narius, und alle gegenwartige Pahriſche Deputati

erklarten ſich rund heraus, daß ſie ſich zu alle dem,
was dieſer ihr Hr. Ordinarius reden wurde, hier—
mit bekennen wolten. 4) Jſt nicht der Herr

Graf von Zinzendorf der groſſe Prediger unter ih
nen, der ihnen die abſcheulichen GrundJrrthumer,
als tiefe Geheimniſſe, vorgetragen, und dem ſie
mit deſto groſſerer Veneration zuhoren, weil ſie
das Brodt aus ſeinen Handen empfangen, und
von ſeiner Gnade nunmehro, wiewohl ohne daß
ſie ſelbſt es mercken, leben muſſen? 5) Nehmen
ſie an ſeinen IJrrthumern nicht Theil, warum
widerſprechen ſie ihm nicht? warum laſſen ſie ihn
immerzu ihren Ordinarium bleiben? Wollen ſie
etwa Gedult haben, und auf ſeine Beſſerung
hoffen, ſo iſt alle Hofnung verlohren, denn er
hat ſchon ſo vielmahls offentlich bezeuget, „auf,,
die Lehre vom Vater-Amt des Sohnes lebe und,
ſterbe er:, Aber in dieſer einzigen Lehre liegen
alle und iede Herrnhuthiſche Grund-Arrthumer

uin der Lehre von der heil. Dreyeinigkeit, und
von Chriſto, die in unſerer Anzeige dargeſtellet
worden.

C d. 6.
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J. 6.Zunmt vierdten, habe ich einige Beweiſe aus
dem Glaubens-Bekanntniß genommen, wel
ches Sr. Konigl. Maieſtat in Schweden von Hrn.
Grafen von Zinzendorf a 1735. uberreichet, und
hin und wieder denen Mahriſchen Schutz Schriff
ten, als eine wichtige Beylage, beygefuget wor
den. Denn von dieſem Glaubens-Bekanntniß
iſt bekannt, daß es die ſamtlichen Herrnhuthiſchen
Biſchoffe, oder, wie ſie ſich eigentlich am in. jul.
1740. bey der Vorrede zur Probe eines Lehr
Buchelgens unterſchrieben haben: Die Bi—
ſchoffe oder Aufſeher der Bruder-Ge—
nieinden, mit folgenden Worten offentlich fur
ihr Lehr-Bekanntniß agnoſcirt haben: „Hof—
„fen auch, es werde in dieſem nachſtehenden Buch
„lein, welches den Plan unſerer Lehre in
„ſich halt, wie er ſo geraume Jahre unverrurkt
„unter uns gange und gabe geweſen, darinnen
„nichts enthalten ſeyn wird, das ſowohl den alten
„Bekanntniſſen unſerer Vater, alb NB. der
„neuern deutlichen Erklarung an Jhro
„Maieſtat den Konig in wchweden,
„nicht aemaß ware., Mit welcher Erklarung ſie
demnach gerade zu bekennen, daß in obgedach
tem Zinzendorſiſchen Glaubens-Bekanntniß ihre
Lehr-Satze wahrhafftig enthalten waren.

g.7.



h. J.Bey ſo geſtalten Sachen, ſehe nicht ab, mit
welchem Beſtand die Herrnhuther die ihnen in
dieſer Schrifft beygemeſſene Grund-Jrrthumer
werden ablehnen konnen, da der Beweiß durch
gehends aus ihren offentlichen Bekanntniſſen ge
nommen worden. Desgleichen habe mich auch
ſorgfaltig inacht genommen, die von ihnen ge
brauchte Worte, auſſer ihrem Zuſammenhang,
nirgend zu verdrehen, ſondern habe mich befliſſen,
ihren Sinn beſtmoglichſt zu entdecken, damit ich
ihnen nichts beymeſſen mogte, das ſie fur ihre
Lehre nicht erkenneten. Wie es denn eben daher
gekommen, daß ich etliche Jrrthumer, die ihnen
von andern, vielleicht nicht ohne Grund, zuge
ſchrieben worden, mit Stillſchweigen ubergangen.
weil ich zur Zeit nicht vollig ubberzeuget war, daß

ſie ihnen konten bengemeſſen werden. Indeſſen
iſt kein Zweifel, daß die Herrnhuthiſche Secte
noch manchen Jrrthum, uber dieſe von mir ange
zeigte, hege, mit dem ſie ſich noch nicht vollig her
vor gewagt hat. Jſt doch auch der nunmehr of
fenbahre Greuel nur nach und nach aus ſeiner
Tiefe herfur gebrochen. Waagt doch itzo der
Schwarm des Hrn. Grafen, was er nur vor
wenia Jahren. da dieſer das Conſilium abeundi
aus Sachſen bekommen hatte, nicht wagte.

C 2 9. 8.
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Schlußlichen, habe noch zu erinnern, daß ich
in dieſem Beweiß, i) nicht alle und iede Stellen,
daraus die Jrrthumer konnen erkannt werden,
angefuhret habe, ſondern nur etliche, die deutlich
ſten, und kurzeſten. Es ware mir ein leichtes
geweſen, ſie um die Helffte, und vielleicht noch
mehr, zu vermehren. Aber, der Endzweck die
ſer Schrifft erforderte die Kurze, und die Wahl.
Wer mehrere begehret, leſe die andern Schriff

ten derer hochberuhmten Lehrer, welche wider
das Schwarmerhuth geſchrieben haben, ſo wird
es ihm ein leichtes ſeyn, ganze; Folianten damit
anzufullen. Desgleithen a2) wundre man ſich
nicht, daß ich keine weugniſſe aus denen Confeſ
ſionen derer alten BohmiſthMahriſchen
Brudern beygebracht habe: donn die Herrnhuther
gehoren, wedet in Anſehung ihrer Herkunfft,
noch in Anſehung ihrer gegenwartigen Lehre und
Verfaſſung, zu denen alten Bohmiſchen Bru
dern. Jhrer cherkunfft nach, ſind ſie faſt ins
geſamt, einigeiſehr wenige ausgenvmmen, Apo-

ſtater, die von der Evaugeliſchen Kirche.abgefal
len, die Evangeliſche Wuhrheit verleugnet, un
ſere Kirchen, Prieſter, Abendmahl, Taufe,
Glaubens-Bucher, ?c. gantzlich verlaſſen, und
aufgehoret häben, wahre Evanaeliſche zu fehn:
die dagegen aud allerley Volclleili ſich zuſammen

gethan,
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ſtrict Mahriſche heiſſe, gleichwie der andere

C 3 dem
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gethan, auf Koſten der cheylands-Caſſe (oder
der General-Oeconomie des Lammes, wie ſie
nunmehro lieber reden wollen, weil ſie ſehen, daß
die Caſſe ihres Heylandes beſſer geſpickt ſey, als
ehedem des wahren Heylandes auf Erden)zehren,
ſich gar gutlich thun, und unter dem betrugli—
chen Bruder-und Schweſter-Nahmen alleriey,
das in ihren Liedergen zu ſehen, liebreiches aus
uben 2c. Der cor. Graf iſt kein Bohme, kein
Mahre, ſondern ein Ober-Lauſitzer. Der alte
und iunge Hr. Bar. von Wattewille, ſind
keine Bohmen, keine Mahren, ſondern der iunge
Herr Baron iſt der Studioſus Langguth aus
Erfurth. Polyc. Muller war kein Bohme,
kein Mahre, desgleichen auch nicht der Rect.
Layritz, der General-Digconus oder General
Controlleur der Heylands-Caſſe, Joh. Paul
Weiſe, iſt auch weder ein Bohme noch Mahre,
ſondern ein bekannter Kaufmann aus Nurnberg,
der, ſo lange ich ihn kenne, mit der Pietat Gewerbe
getrieben hatu. ſ.f. Daß ſie aber auch der Lehre
und Verfaſſung unach, keine Bohmiſche oder
Mahriſche Bruder zuraunnen, geſtehet der Hr.
Graf ſeibſt zu, indem nünmeyro .er offentlich be
kennet, daß ſeine Briwer und Schiwenern ſich in
z. tropos, oder heſſer zu reden, in drey Schwar
me, abgetheilet, deren nur ein Einziger der



38 Vor-Erinnerung.
dem BernerSpnodo, und folglich zu de
nen grobſten Calviniſten, gehore. vid. Gegen
wartige Geſtalt des CreutzReichs p. 36.
Siegrrids Beleuchtung p. o3. Buding.
Sammiung. tom. lil. p. 907. ↄoh. Daraus
ergieht ſich von ſelbſt, daß der Beweiß aus de
nen alten Bohmiſchen Bekanntniſſen nicht hat
durfen gefuhret werden, weil ſte dieſolben nicht
annehmen.

J. 9.GoOtt ſteure allen Jrrthumern, die, wie der
Krebs, um ſich freſſen, und erhalte dagegen die
ſiegende Evangeliſche Wahrheit, welche ſchon
wider ſo viele Jrrgeiſter das Feld erhalten, und
den Triumph davon getragen hat. Er bekehre
die Jrrenden, und leite ſie auf den Weg der
Wahrheit, damit, wenns moglich iſt, ihre See—
len gerettet, und zum Leben erhalten werden,

burch Chriſtum, unſern HErrn!

Beweiß
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Beweiß
Zu dem J. Capitel
cu

Von der heiligen Dreyrinigkeit,
uberhaupt.

Zum S. 1.
Cin ſolte es kaum glauben, daß die Herrnhu—

vh
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ther, die ſich vor Augſpurgiſche Confeßions
Verwandten ausgeben, die feſtgegrundete Lehre,
nach welcher wir drey Perſonen in dem cinigen

Jgottlichen Weſen, GOtt Vater, Sohn, und
v

heiligen Geiſt, bekennen, und ſolches offentlich 2

vortragen und lehren, fur eine teufliſche, oder
menſchliche Erfindung ausgeben ſolten: Aber, der
Beweiß ſtehet in der funfften zu Zeyſt gehal
tenen Rede des Hrn. Grafens, deren Jnnhalt g
entſetzlich iſt, ſintemaln er darinnen ſagt, „daß die,

r
gantze Predigt von GOtt dem Vater, wie ſie in,

1

das Feld hinein geſchrien wird, eine falſche Theon
logie ſey, damit ſich Hunde und Schweinen,
und Unglaubige divertiren, en deptit ihres Got i
tes und Erloſers; die ſie zum Zanck-Apfel uber,, p

und daruber ſie Krieg fuhreten unter dem Paz,
den Schopfer und Heyland der Welt gemacht,.

nier eines Hirn-Geſpenſtes, das ſie GOtt den,
Vater nenneten Es iey ohne Zweifel durchs..
Teufels Anſtalt ge chehen, daß die Wahrheit.

Ca4 vom
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„vom Vater JEſu Ehriſti, die den Kindern
„GOdttes nur ins Ohr geſagt worden, public
„und Theologiſche Themata worden.

Ferner, in der Predigt uber das Rich—
terAmit des Lanmies, a i7 a4. heiſſet es al
ſo: „Die Eintheilung, die die heilige Dreyeinig—
„keit unter ſich gemacht, iſt ſo klar, daß es gar
„nicht nothig ware, daß die Menſchen der
„heiligen Dreyeinigkeit was zu thun geben
„durften. Wir hatten unſere Eintheilung in die
„Wercke der Schopfung, der Erloſung, und der
„Heiligung erſparen konnen, welche aus nichts
„anders herkommt, als aus einem Vernunfft
„Schluß, daß man einer ieden Perion in der
„Gottheit muſſe ein Amt geben, und hatten das
„alles dreyes dem konnen laſſen, dem es gehoret,

„nehmlich JEſu Chriſto, denn c.

Wieiter, in der Gemein-Rede vom Va—
ter-Amite des Sohnes, a. 1744. ſtehet fol
gende harte Beſchuldigung: „GOtt der Vater
„unſers HErrn JEſu Chriſti, iſt nicht unſer di-
„recter Vater. Das iſt eine falſche Lehre,
„und eine von den wauptJrrthumern, die
„in der Chriſtenheit ſind.,

In denen ſieben Reden heiſſet es p. 9. „Al
„les was ſonſt von der Gottheit geſagt und ge

ſchrie—
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ſchrieben wird, das iſt von den Heyden her, von,
Irrgeiſtern, von Thoren, von falſchen Weiſen,,
mit deren Beſchreibung ſich die Theologi offt,
noch behelffen muſſen, weil ſie nicht beſſer kon:
nen, lieſſen ſie alle das Beurtheilen der Gottheit,
unterwegen, und redeten nicht mehr, als ſie aus,
dem Zeugniß GOttes wußten, ſo brauchten,
ſie keine ſolche elende Hodegeten, und kamen,
doch zurecht. Dann die Ewigkeit iſt vbie Schu-n

le fur die Dinge.

Zum g. 2.Jn denen Predigten, die Graf Zinzendorf
zu Berlin denen Manns-Perſonen gehalten, P.
255. 256. heiſſet es: „Darum muſſen wir uns,
keine andere Ideen und Gedancken von GOtt,
machen, als die in GOttes Wort ſtehen; und,
die konnen wir kaum nachlallen, ſondern muſſen,
das meiſte in die Ewigkeit verſparen, und in-,
deſſen uns nur beugen, und ihn bewundern.2
Unſere Concepte aber, die wir uns hier aufs,
geſcheiteſte machen, ſind der Ewigkeit ſo viel,
Abſurditæten und Scandale.,

Zum g. 3.
Jn denen Budingiſchen Sammlungen

tom. II. p. 633. ſqq. ſtehet eine Heyden-Boten
Inſtruction nach Orient, darinn heiſſet es im

C5 Anfang:
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Anſt ang: „Laßt euch nicht durch die Vernunft
„blenden, als mußten die Leute in der Ordnung
„erſt an Oit glauben lernen, darnach an JE—
„ſum. Es iſt falſch: denn daß ein GOtt ſey,
„iſt ihnen offenvar. Vom Sohn muſſen ſie
„unterrichtet werden. Bald darauf werden
die Requiſita derer Tauflinge erzehlet, unter de—
nen des Glaubens an Vater und Geiſt gar nicht
gedacht wird, ſondern es heiſſet: „Die Kequiſita
„deſſelben Glaubens ſind ohngefehr folgende:
„J) ein einfaltiger Begriff von GOtt, der ein
„Menſch worden, durch ein Wunder, doch
„menſchlich gebohren, und nach einem langwie
„rigen Leben in dieſer Welt, ein Opfer gewor
„den iſt fur die Sunden der gantzen Welt mit
„ſeinem Blute und Tode, nach der angenomme

„nen Menſchheit tc.. Wenn ein Heyde vom
Glauben unterwieſen wird, wird ihm gleichfals
das Geheimniß der heiligen Dreyeinigkeit von
denen Herrnhuthern verſchwiegen, biß nach em
pfangener Tauffe, gleich als ſey die Erkanntniß
und der Glaube deſſelben nicht von ſolcher Noth
wendigkeit, daß iemand ohne demſelben konte
ſeelig werden. Denn ſo heiſſet es in dem chey
denCatechiſmo, der in die Buding. Sainm
lung. tom. IIl. pag. ad4 eingerucket worden:

r.
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Fr. Wer iſt denn das alles!

Antw. Erſtlich der Vater des HErrn JEſu.

Fr. Wer iſt das?
Antw. Das kan ich dir unmoglich beſchreibenn, dir iſt ſo

hoch, ſo hoch, da kan ich nicht hinau, und das
hat delt, daß du ihn kenuen icrnſi.

Fr. Wie lern ich den erkennen?
Autw. Ach der HErr JEſus wird dirs ſchon ſelbſt ſagen

einmahl, wenn ſein Vater dein Bater iſ.

on dem X. Auhang des Geſang-Buches n 1546.
nngen die Herruhuther p. 12. 13. 14. 15.

12. Wir haben an dem Lamrne ſatt, wer noch was anders

wekt und hat, gehoret nicht zu unſrer Schaar, das
Lamm das iſt uns alles gar.

13. Das bleibt unt ewiglich gennug, thun wir auch ein
mahl einen Schwunag, die tiefe Gottheit einzuſehn, ſo
kan man da nicht ſtille ſtehn.

14. Wir gehn von Hertzen gern zuruck, und bleiben kindlich
bey dem Blick, ins GOttes -Lammes Wunden« Mahl,
da ſehn wir unſre Gnaden-Wahl.

15. Und wolln wir ia den Vaker ſehn, ſo muß es in dem
Sohn geſchehn. Philiypus ſah ihn in dem Sohu, am
Mitgeneſſen ſeiner Cron.

In der Predigt von des Lanmmies Eſther,
a. i746. bekennet man, daß die Sorinianer, wenn
ſie gleich noch die ſtrenaſten Verleugner des Soh
nes und des H. Geiſtes waren, und geblieben,
dennoch ſich zu den Brudern gewendet, und ihre
BruderVerſammlungen beſucht hatten. Die
Worte ſtehen im folgenden d.5. p. 46. So muſ

ſen
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ſen ia die Herrnhuther nicht dafur halten, daß
die Erkanntniß der Lehre von der heiligen Dreyei
nigkeit zur Seeligkeit nothig ſey, weil ſie auch
die wurcklichen Verleugner derſelben zu Brudern
aufnehmen, ehe und bevor ſie noch ihres Irr—
thums uberfuhrt ſind.

Zum F. 4.
Daß das Geheimniß der heiligen Dreyeinig—

keit denen Glaubigen des A. T. ſey unbekannt ge
weſen, wird hernach Cap. II. 6. aus verſchiede
nen Herrnhuthiſchen Zeugniſſen weitlaufftiger
erwieſen werden: itzo mag folgende Stelle aus
der Neu--Jahrs-Rede 1746. von der chaus—
haltung des Lammes in dieſer Zeit, p.4
genug ſeyn: „Bey uns (Herrnhuthern) wird
„vorausgeſetzt, daß die Theologie vom Vater,
„vom Geiſt, und uberhaupt von der h. Dreyei
„nigkeit, eine im alten Teſtament meiſt unbe
„kannte Sache geweſen iſt, die heutiges Tages
„mit Gewalt in die Spruche hinein gezogen wird,
„daran aber die alten Vater wohl nicht gedacht
„haben. Man hat damals von einem GOtt
„aewußt, auf den ſind alle Gebote, alle Glau
„bens-Artickel, alle Opffer und Gottesdienſte
„gegangen, und das iſt JEſus Chriſtus geweſen,
„der hat damals Jehova geheiſſen. Wann einer
„hatte den Geiſt der heiligen Gotter gehabt, daß

er



er hatte konnen in das Geheimniß des Nahmens,
Jehova Elohim hinein ſehen, und hatte es,
wollen erklaren, Jehova unter den Got-,
tern, ſo ware es eben kein groſſer Jrrthum ge-,
weſen, es wurde aber ein tiefes Nachſinnen ge-,
macht haben, dem, ders geſagt hatte mit Ver-,
ſtand, dem, ders obſervirt hatte. Ueberhaupt,

 iſt die heilige Schrifft, und die Leſung derſelbi-
gen, nicht auf die Art gange und gabe geweſen,,
wie heut zu Tage: und alſo darf mans ſich gar,
nicht concipiren, daß die Leute ſo tief nach-,
gedacht haben., Folgende Stelle aus der
Sannnlung offentlicher Reden, part. J.
dag. az. iſt auch ſehr merckwurdig: „Es fiel den,
Alten nicht ein, daß die Gottheit dreyeinig wa,
re, ſondern ſie reden nur von dem einigen HErrn.

und GOtt, der erſtlich als der Haus-Vater,
der Patriarchen, und darnach als des Jſraelitr,
ſchen Volcks Konig, angemerckt wurde.,

Zum gh 5.
In der Predigt vom Vater, dem GOtt

der Gemeine, a. 1745. heiſſet es p.9. „Nach
dem nun das aus den Epiſteln Pauli herausge
nommen Cdaß GOtt der Vater unſers HErrn,
J. C. ſey) und zum allgemeinen Lehr-Satz ge--
macht iſt; ſo haben die arme Kopf-Gelehrten,
gedacht, ſie haben die Sache bey allen vier,

„Zipfeln,
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„Zipfeln, ſie haben gedacht, das kan nicht feh—
„len, die andern Menſchen muſſen doch nicht ge—
„ſcheit ſeyn, keine Augen im Kopf haben, daß
„ſie nicht ſehon konnen, daß, wann man den
„HErrn JEſum zum GOtt macht, ſo trit man
„der Ehre des Vaters zu nahe. Iſts nicht wahr,
„meine Geſchwiſter, man kan das den alten und
„neuen Unitariis ſo ubel nicht nehmen, oder,
„man muß ihren IJrrthum in dem Grund-Jrr
„thum ſuchen, daß die Theologie nicht aus ein—
„ander geſetzt iſt, daß kein Menſch auf des Hey
„lands Worte Achtung giebt..

Jn der Predigt von des Lanunes Eſther
p. 24. ſagt er: „Da die Socinianer uberzeugt wa

„ren, daß ſie muſten ums Bluts JEſu willen,
„zu Gnade kommen, daß man nicht konnte ſeelig
„werden, als aus dem Verdienſt Chriſti: ſobald
„das nur unter den Socinianern anfieng, zwei
„Leuten deutlich und klar zu werden, da ſie im

„ubricten noch die ſtrengſten Verleugzner
„des Sohnes, und Heü. Geiſtes waren,
„ſo war ihr erſter Gang zu den Brudern. So
„hat mancher groſſer Theologus unter ihnen,
„Jahr und Tag hinter einander, es hat ſchneyen
„oder regnen mogen, keine Bruder- Verſamm
„lung verſaumet, um ſich in der Lehre, vom Ver
„dienſt Chriſti, feſt zu ſetzen.n

1.

Zum
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Zum 8. 6. und h.7
Als der Herr Probſt zu Herbrechtingen ſein

Bedencken von der ſogenannten Bruder-Gemei
ne geſtellet, und darinnen d. io. die unrichtigen
Begriffe derſelben von der heil. Dreyeinigkeit an
geführet hatte, antwortete ihm der Hr. Graſ in
denen Budingiſchen Sammiuntjen tom.
II. p.742. nebiu andern alſo: „Ueberhaupt mag,,
ich die Materie von der heil. Dreyeinigkeit, und,
von dem aeyo es ors, welches eben darum cau-,
ſa prima iſt, cauſa cauſarum iſt, weil es GOt,
tes Wort und GOtt iſt, nicht gerne abhan,
deln, als nur in ebeſi, breviſſimis.,

Die Herrnhuther beweiſen es auch in der pra.
xi ſelbſt, indem in ihren Reden, Liedern, u. ſf.
nicht nur ſehr wenig, ſondern auch dieſes wenige
noch dazu gantz verwickelt und verſteckt, vorge
tragen wird.

Nach ihrer Meynung, muß man das „was
man von der Dreyeinigkeit lehret, vor das zu
kunfftige Leben aufheben. „Die Ewigkeit iſt die
Scyule fur die Dinge;, heißt es in denen Sie
ben Reden p.s6.

Zum S. s.
Daß die Herrnhuther, von der gottlichen
Familie, vom Ur--Gott, SchwiegerPa—

pa,
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pa, Niüttergen, Mamagen, u. ſ. f.
immerzu reden, ſingen, beten, lehren, predigen,
wird von ihnen ſelbſt nicht geleugnet: dahero
konte hier der Beweiß zur Erſparung des Rau
mes, und der Zeit, wegbleiben. Doch, zum
Ueberfluß, wollen wir folgendes anfuhren.

Wenn itzt Bruder Lammelein

Und Papagen
Kamen in das Kirchelein,

Und Mamagen,
Machte unſerm Hertzen klar ze.

(Stehet im XII. Anhang zum Herrnhuthiſchen Geſaug-Buch
m. 2253. V. 1.)

Mutter, lehr mich unterſcheiden,
Weunn Papa mir giebt Bericht,
Oder wenn in einem Leiden
Mich mein Mann jufrieden ſpricht.

(Stehet.l. en. aa50. v. 3.))
Jhr ſevd denn borten yder, da,Die Gotts-Familie ſeh euch nah.

(Stehet im Herruh. Geſang Buchn. 1958. J. 6)

Werdet von der Eh Mama
J 5Gdttlich ſigilliret,

Biß den Bore der Vapa
Zu der Berie fuhret.

Ettrhet in der Zugabe des XII. Anhanagsn. 2163. v. 18. Die
Eh:? Mama, iſt der heilige Geiſt: Der Bore iſt der
Schopfer, JEſus, und der Papa iſt GOtt der Vater:

Die Berie iſt das. Geſchopfe, das iſt, det Herrnhuthi
ſche Bruder mit ſeiner lieben Schweſter, die GOtt dor

ten mit JEſu, ihrem Mann, copuliren ſoll.)
Papa
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Papa, Mama, und ihr Flammlem,
Bruder Lammlein,
Mach uns Taublein,
Zu Jaungfraulchen Weiblein.

(Stehet in der Zugabe des XII. Auhangüen. 2163.)
So ſteht die Ertz-Dreyeinigkeit,
Von der die Menſchgemeine
Jhr tief Geheimniß hergeleit
Jn ihrer Ehvereine,
Allwo der Mann, das Weib, das Kind
Jn dem Moment ein Grund- Punckt ſind,
Da ſie ſich verdreyeinigen.

(Stehet J. e.n. 2175.)
GOtt Papa, Mama, und Bruder Lamm, c.

(v. l. e. m 2166)
Es gehoret auch hieher die Verdrehung des Am

broſianiſchen Lob- Geſangs, HERR GOtt,
dich loben wir rc. welcher im Xlten Anhang
des Herrnhuthiſchen Geſang-Buchs auf die drey
gottliche Perſonen alſo gedeutet worden, daß n.
1895. das Te Patrem, n. 18996 das Te Matrem,
n. 1897. das Te Jehovah, nebſt dem Te Agnum,
und Te Sponſam, zu finden iſt, darinn dieſe
neuerliche Benennungen gleichfals haufig vor
kommen.

In denen Predigten, die zu Berlin an die
Manns-Perſonen gehalten worden, heiſſet es
P. 256. „Wenn wir aber den Nahmen GOt—,
tes in dem Evangelio nennen horen, da haben,

D „wir
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„wir ihn als einen lieben Vater, und Bruder,
»und Mutter, und vergeſſen; das Ens entium,
„das uns, als Staublein vor der Sonne, daher
„zittern machte; aber nichts faßliches, liebrei—
„ches, oder einiges in ſich hielte.,

Zum G. 9.
Jn der Antwort auf des Hrn. Probſts zu

Herbrechtingen Anmerckung, ſaget der Herr
Ordinarius kurtz heraus: „Der Sohn hat mich
„erichaffen, der Sohn hat mich erloſet, der
„Sohn hat mich geheiliget. Und das glaube
„ich ſo gewiß, als ich glaube, daß ich lebe und
„Othem hole, und ich kan entweder nicht recht
„leſen, oder es ſteht von Wort zu Wort ſo in der
Schrifft. Buding. Sammlung. tom. IlI. p. 74.
Und noch einmahl ſetzet er an eben dieſem Ort
hinzu: „Jehova heißt der Schopfer, Erloſer,
„und cheiligmacher, JEſus Chriſtus, eittent
„lich, und in alle Welt hinein. Sein Bater
„und heiliger Geiſt heiſſens auch, aber unei—
„ctentlich, eines theils ins ſubſidium, weil der
„Nahme der Gottheit an und vor ſich ſelbſt un
„ausſprechlich iſt, andern theils nur ins Ohr,
„und unter denen Gliedern des Lammes.,„

Hieher gehoren auch die Worte, die ſchon
oben zum q. 1. aus der Predigt vom Richter
Amt des Lammes angefuhrt worden: „Wir

hatten



Jn der Sanmnlung offentlicher Reden,
part. II. p. 220. prediget der Herrnhuthiſche Or-
dinarius alſo: „Wer iſt aber der Mann, der,
eigentliche Meiſter in allen? Wer iſt der ei,
gentliche Schopffer? Wer iſt der eigent,
liche Erloſer? Wer iſt der eigentliche Hei,
ligmacher? Niemand, als JEſus Chri,
ſtus, der wahre GOtt allein., Es kan hinzu
geſetzet werden Sieglrids beſcheidene Beleuch—
tung p ss. Buding. Sammlung. tom III. p.
gi. 324. Penſylv. Reden part. II p.221. as63 Jm
X1. Anhang zum Herrnhuthiſchen Geſangb. in
der Litaney 1740. ſub fin.

HErr Zebaoth, du wahrer GSOtt der Creatur,
GOtt Schopfer der Natur.
GOtt, der die gautze Welt erhalt,
Und was verdarb, mit Blut erwarb, und heiligt allt,

Wir fallen dir un den Hals c.

BZum g. 1o.
Die Herrnhuther wollen die Lehre von der

Gottes-KFamilie, vom Vater, Mautter,
Sohn, einander nur ins Ohr geſagt wiſſen;
wie aus denen zum S. 9. angezogenen Worten
erhellet: „Andern theils nur ins Ohr, und

D 2 unter
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unter denen Gliedern des Lammes., Jn der
Predigt vom Vater, dem GOtt der Ge—
meine, i745. heiſſet es: „Sondern daß, da die
„Apoſtel aus einer beſondern Gefalligkeit an
„gantze Gemeinen ihr Hertz ausgeſchuttet, man
„die, an die oder iene Gemeine geſchriebene Hertz—

„Eroffnung, aller Creatur in der gantzen Welt
„in die Hande gegeben hat, das Evangelium
„fur die Geſchwiſter, zur Cheolotzie der
„Welt ctemacht, wider des Heylands aus
„drucklich Verbot: ihr ſollt das Heiliathum nicht
„den Hunden geben, und eure Perlen ſollt khr
„nicht vor die Saue werfen., P. 9.

Beweiß
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Beweiß
Zu dem lI. Capitel.

Von GOtt dem Vater,
als der erſten Perſon.

Zum G.n.
Daiaß GOtt der Vater uns erſchaffen habe,J heiſſe, leugnen Herrnhuther beſtan
„und daher unſer Schopfer und directer

dig, und mit groſſer Hefftigkeit.

Jn der Sammlung offentlicher Reden
part. II. p. ai9. predigt der Herrnhuthiſche Or—
dinarius mit folgenden Worten: „Stehet denn,.
das in der Bibel, daß der Vater JEſu Chriſti,
der Schopfer aller Dinge iſt? Das ſtehet,
nicht in der Bibel, ſondern da ſtehet: Der,
Sohn hat die Welt gemacht, Hebr. 1, 8210.,
Joh. 1. Er iſt der GOtt, der alles gemacht,,
hat, Hebr. y. und in der Epiſtel an die Coloſn
ſer, und uberall.,

Die Herrnhuther machens in ihren Liedern
noch arger, und ſingen gar, der Vater habe
geſchlafen, da der Sohn Himmel und Erde
gemacht habe, im XIlten Anhang n. aigs. V. Z.

D3 Als
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Als GOtt, dein Sohn und dein Gemahl
Sich einmahl heilig küßten,
Vielleicht bey einem Liebes- Mahl

Und 6Ott gelaſſen luſt'ten,
Der Ur-GOtt aber gottlich ſchlief,
Form'rte ſich ein Perſprctiv
Von tauſend Welt-Geruſten.

Furwahr, dergleichen ſundliche Gedancken von
GOtt, (dabey zugleich ſich aues auf die Herrn—
huthiſche Liebes-Mahle, bey denen dergleichen
Dinge vorzugehen pflegen, im Angeſicht der
Aelteſten, beziehet) konnen einen rechten Ab—

ſcheu fur Herrnhuth erregen.
Mehrere Zeugniſſe werden unten Cap. III.

9. 3. vorkommen.

Zum g.2.J

Dasß es ein HauptJIrrthum in der gan
zen Chriſtenheit ſey, dan ſie GOtt den Vater
r ur den Schopfer Himmels und der Erden halte,
ehren die Herrnhuther, deren Worte bereits

oben Cap. 1. h. 1. angefuhret worden. Ja, ſie
ſind ſo verwegen, daß ſie diß nur fur Kinen de—
rer Haupt-Jrrthumer ausgeben, weil, ihrer
Einbildung nach, ſich deren noch mehr nnden.
„GoOtt, der Vater unſers HErrn J. C., iſt
„nicht unſer directer Vater. Das iſt eine fal

ſche
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ſche Lehre, und Einer von den Haupt-Jrr-,
thumern, die in der Chriftenheit ſind.,

Doch in der Sammlung offentlicher Re—
den c. part. l. p. 219. 220. will er in etwas ein—
lencken. Als er mit groſſer Hefftigkeit behauptet
hatte, es ſtehe nirgend in der Bibel, daß GOtt
der Vater der Schopfer aller Dinge ſey, ſetzt
er hinzu: „Und daß man ſagt: der Vater des,
HErrn JElu hats erſchaffen, iſt weiter kein,
Jrrthum. Das ſagt man ſo, wie mans rom,
heiligen Geiſt auch ſagen kan. Sie haben,
dem Sohn die Hand geboten, oder ſie,
habens durch ihn mit gethan. -Sor-kan man.,
auch ſagen: Der Vater hat die Welt erloſet,
der heilige Geiſt hat die Welt erloſet; aber das,
als des cheylandes Gehulfen: ſie ninitkri,
ren darinn dem Lamm: ſie ſtehen ihm bey: ſie,
helfen ihm das groſſe Werck der Schopfung.
der Welt, das groſſe Werck der Erloſung und,
Heiligung der Seele hinaus fuhren: ſie ſind imn
mer bey einander: ſie ſind unzertrennlich..,

Zum gh.3.
Dieſes wird in der Rede von dem Vater—

Amte des Sohnes, die a.744. in Herrnhag
am 1V Advent gehalten worden, weitlauftig be
hguptet. Sie ſtehet auch gantz mit grundlichen

Da An—
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Anmerckungen, eingerucket in Hrn. Paſt. Fre—

ſenii bewahrten Nachrichten von Herrn
huthiſchen Sachen: part. 1 p. 169. ſqq. und
wird von Hrn. D. Bennern in per gegenwarti—
gen Geſtalt der Herrnhutherey inihrer Schalck—
heit, part. J. p. ia1. ſqq. wohl und grundlich wi—
derlegt.

Zum H. 4. und ß. 5.
Die Herrnhuther lehren nicht nur, daß wir

die erſte Perſon in der hochgelobten Dreyeinig

keit, eigentlich nur das Schwieger-Papa
gen, oder den Groß-Papa, GroßVa—
ter, nennen ſolten; ſondern ne nennen ihn auch
wurcklich in ihren Liedern nicht anders, wie aus
folgenden erhellet.

In der offtangeführten Rede vom Vater
Amt des Sohnes, predigt der Hr. Ordina-
rius alſo: „Jn einem alten Liede ſtehet: Weil
„Chriſtus unſer Bruder iſt, ſo iſt er unſer Va
„ter: er iſt es durch ſeinen Sohn geworden.
„Was man ſo in der Welt einen Groß-VVa—
„ter, einen Schwieger-Vater nennt, das
„iſt der Vater unſers HErrn J. C. Aber
„unſer directer Vater iſt der Heyland. Der
„hat uns gemacht. Jm XKlII. Anhang des
Herrnhuthiſchen Geſang- Buchs n. 1970. v. 12.
wird geſungen: Taglich
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Taalich GOtt Vater, lobet dich,
Was JeéEſus Chriſtus hat fur ſich,
Daß du dein Schooßkind nackt und blos
Emer Maagd qgabſt in ihren Schooß:
Daß du demem Fleiſch uad Geb in
Wilſt ein treuer Schwahr Vater ſehn,
Daß du dein Gotts-Gemahl, den Geiſt,
Sie dir dazu erziehen heißt.

Jn der Rede am Gemiein-Tag den 20.
Jan. x745. heiſſet es unter andern p. 14. „Wenn,
uie alles, was ſein Volck genieſen werden, daß.,
jein Vater ihr treuer Schwahr-Vater,
wird, daß ſein Gottes-Gemahl der Geiſt,
fur den Brautigam erziehen wird ec.,

Zum 8. 6. 7. 8.
Gsi iſt ſchrecklich zu horen, daß GOtt der Va
ter im Alten Teſtament gantz und gar nicht ſoll
bekannt, auch daher niemahls von denen damah
ligen Glaubigen angebetet und verehret worden
ſeyn. Gleichwohl lehren es die Herrnhuther
immerzu und ungeſcheut, und wollen noch da
zu alle Theologen einer Jgnorantz und Unver—
nands anklagen, daß ſie dieſe Herrnhuthiſche
Wiahrheit nicht eingeſehen haben, auch itzo noch

nicht einſehen wollen.
Jn der Sammlung doffentlicher Reden

Ppatt. J. p. az. heiſſet es ausdrucklich: „Jm al

D5 ten
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„ten Teſtament hat man von gar keinem an
„dern GOtt gewußt, als von unſerm HErrn
„JEſu, der damahls Jehova hieß. Es fiel
„den Alten nicht ein, daß die Gottheit brey—
„einig ware, ſondern ſie reden nur von dem eini—
„aen Hérrn und GOtt, der erſtlich als der
„Haus-VWater der Patriarchen, und darnach
„als des Jſraelitiſchen Volckes Konig angemerckt

„wurde.
Jn der Neu-Jahrs Rede von der chaus—

haltung des Lanmies in dieſer Zeit a—
r746. p. 4. heiſſet es abermahls: „Bey uns
„(Herrnhuthern) wird voraus geſetzt, daß die
„Theologie vom Vater, vom Geiſt, und uber—
„haupt von der heil. Dreyeinigkeit, eine im Al—
ten Teſtament meiſt unbekannte Sache geweſen

„iſt, die heutiges Tages mit Gewalt hineingezo
„gen wird, daran aber die alten Vater wohl
„nicht gedacht haben. Man hat damahls von
„Einem GOtt gewußt, auf den ſind alle zehen
„Gebote, alle Glaubens-Artickel, alle Opffer
„und Gottesdienſte gegangen, und das iſt JEſus
„Chriſtus geweſen, der damahls Jehova ge—

heiſſen.
Roch weiter, p.5. „Das (nehmlich, GOtt

der Sohn) war nun ſo der GOtt, den ſie hat
„ten, der GOtt, der ſte aus Egypten gefuhret
„hoette. Das war der GOtt Abraham, Jſaac,

und
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und Jacob, und ſie durften keinen an-,
dern Gott anbeten, kornen andern,
Gott ehren. Sie mußten ſich damahls le-,
diglich an den GOtt halten, der ſie erſchaffen,
hatte, an den GOtt, der mit Adam im Para-n,
dieß geredet hatte 2c.

Jn der Eingangs-Predigt enum erſten
GemieinTag 1746. prediget abermahls der,
Hr. Ordmarms p.sↄ. alſo: „So lange Jehevah,,
noch nicht anders bekannt war, als der GOtt,
uber alle Welt, und noch kein Nenſch,
wußte, daß der Schopfer ihr Heyland ſeyn,
wurde, ſo wußte auch noch nieniand,,
daß er einen Vater hatte, ſondern ſahen,
immier den Jehovah Elohin fur einfach.
an,- dann, was bey uns alle Kinder wiſſen,,
das iſt damahls keinem Theoſopho deutlich und,,
nett eingefallen. 2c.In der Probe eines Lehr-Buchelgens
vor die Bruder-Gemeinen, piz. quæſt.
3 4 edit. an. i7a40. ſtehet dieſes gleichfals:

Fr. Wer iſt der erſte, der den Menſchtn etras von GOtt
dem Vaier geſaat?

A. JEſus ſpricht: Jch habe deinen Nal.men offenbahret
denen Menſchen, d.e du mir von der Welt gegeben
haſt. Joh. 17, 6.

Fr. Was hatten denn die Alten vor einen Begriff von
GOtt?Q. Jm Anfang war das Woit, und GOtt war das Wort.
Joh. 1, 1.

Ju
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Jn denen Budinctiſchen Sammluncgen
tom. Ill. p. 247. lautet es alſo: „Moſes, Da—
„vid, und Jeſaias, haben mir meinen innig-ge—
„liebten himmliſchen Vater nicht gewieſen, ſon
„dern das hat ſein Sohn gethan.,

Und damit nicht der mindeſte Zweifel ubrig
bleiben konne, daß die Herrnhuther dieſen gott—
loſen Satz hegen, will ich folgende Herrnhuthi—
ſche declaration hinzu thun. „Die Frage grun
„det ſich ubrigens auf unſern Satz, daß das
„gantze Volck im alten Bunde eigentlich mit nie—
„mand als dem Sohne GOttes zu thun gehabt,
„und die gantze Schrifft eigentlich von Jhm
„handle. Der Vater und der heilige Geiſt
„aber ſo lancte gleichſam in ein Ratzel
„und dunckle Jdee verhullet geweſen, biß
„der Heyland zuerſt mit deutlichen Worten ge—
„lehret, daß er einen Vater habe, und daß ih—
„nen der heilige Geiſt auch gleich ſey. v. Bu—
„ding. Sammlung. tom. J. p. aoi.,

Zum g. 9. und g. 10o.

Die Laſterung, als ob die Apoſtel, nebſt de—
nen erſten Chriſtlichen Lehren, aus Unverſtand
das Geheimniß von der heil. Dreyeinigkeit allen
Leuten geſagt, da ſie es doch nur denen Brudern
heirnlich ins Ohr hatten ſagen ſollen, iſt entſetz

lich:3
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lich; Allein, die Herrnhuther halten ſie für eine
wichtige Sache, und ſey durch dieſes Ausplau—
dern in der Chriſtenheit ein unwiederdringlicher
Schade geſtifftet worden. Solches erheliet aus

folgenden Zeugniſſen:
In der zten zu Zeyſt gehaltenen Rede p 40. at.

ſtehen folgende erſchreckliche Laſter Worte fur die

Apoſtel: „Das groſſe Geheimniß, das der Hey-,
land ſeinen Jungern ins Ohr geſagt hat, das die,
Apoſtel in ihren Epiſteln, als eine ins Ohr ge-,
ſagte Wahrheit, den Gemeinen wieder anver-,
traut haben, und entweder auch aus alter,
Nationen-Einfalt (denn zu der Zeit redete,
man ſecurius, und wer heut zu Tag mit Kon,

nigen und Richtern und Hohenprieſtern reden,
wolte, wie damahls, dem vertraute man gewiß,,
kein Gemein--Syndicat an) oder auch aus.,

bloſſer menſchlicher Art (denn wes das,
Hertz voll iſt, deſſen gehet der Mund uber,)
bald ein wenig zu viel davon geredt hatten:,
das hat man zur allgemeinen Theologie, zum,
Futter furs Vieh, wies der Hirte aus,
treibt, gemacht; und hat entweder vergeſſen,,
oder nicht attendirt, daß die Oeconomie, darin,
nen wir leben, die Oeconomie des gegenwarti,
gen Zeitlaufs, die itzige Creutz-und Schul-Oeco,
nomie, darinnen die Menſchheit erſt noch zur,
Huldigung ihres Heylandes muß gebracht wer

den,
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„den, da das Evangelium noch muß gepredigt
„werden unter allen Himmeln, und alle Vol—
„cter zum Gehorſam des Glaubens an JEſum
„gebeacht werden, die Lehre von GOtt
„dem Vater, welche vor der Zukunfft
„des Aeylands gantz unbekannt war,
„zwar admittirt, aber als ein Geheinmiß
„ins Ghr und furs hertz. Da tragen es
„die Kurchte und Magde des Lamms, biß ſie
„mit Chriſto offenbar, der Nahme des Vaters
„auf ihren Stirnen erſchienen, und damit zu
„gleich zur Dacher-Predigt wird geworden
ſeyn.. B. Der HeErr ſchelte dich! O wenn
das iemand anders, als der Graf von Zinzen—
dorf geſagt hatte, wohin wurde man wohl mit
ihm wandern?

In der Vredigt vom Vater, dem GOtt
der Gemneine a. i7a5. wird dergleichen wie—
derholet p o: „Jhr wißt; was die venerable
„Kirchen-Wahrheit, die in den Epiſteln Pauli
„etliche mahl ſtehet, von dem GOtt und Vater
„unſers HErrn J. C., nach der Zeit, da die
„Epiſteln Pauli publicirt worden, und in aller
„Menſchen Hande kommen ſind, ausgerichtet:
„ihr wißt, was ſich auf den Spruch: Wir ha
„ben nur einen GOtt, den Vater, von welchem
„alle Dinge ſind, und einen VErrn, JEſum
„Chriſt, fur eine groſſe weit umſich greifende Se

ttcte,
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cte, in der Chriſtenheit wurcklich derufen hat:
2 ſondern, daß, da die Apoſtel aus einer ben
ſondern Coniplaiſance, an gantze Gemen,
nen ihr Hertz ausgeſchuttet, man die, an dien
oder iene Gemeine geſchriebene Hertz-Oefſnung,.
aller Creatur in der gantzen Welt in die Hanz,
de gegeben hat, das Evangeliunmfur die Ge-,
ſchwiſter zur Thevlogie der Welt gemacht, wi-n
der des Heylands ausdrucklich Verbot: ihr,
ſolt das Heiligthum nicht den Hunden geben,
und eure Perlen ſolt ihr nicht fur die Saue,

werfen.,

Zum in. und 8. 12.
Daß die Herrnhuther, in ihrer Tandel-Spra

che, OoOtt den Vater ihr Papagen, und Pa—
Da, beny ihren Liedern nennen, wolches erhellet

aus denen Stellen, die wir zum Cap. J. J. 8. be
reits angefuhrt haben. Auch fangt ſich im Xn.
Aunhang ein Lied n. 2145. an: Papa, deines

Sohnes Reich kommt ſpat c.

Zum 8S. 13.
Es klinget lacherlich, daß GOtt der Vaterdas KriegsGeneralatAmt fur die Sache ſeines

Sohnes fuhre, aber man beſingets im XII. An—
hang des Herrnhuthiſchen Geſangbuchs,
N. 2142. V. 18.

Jus

òr tt



—Sein

64 Beweiß zum Cap. II von Herrnhuthiſchen Jrrthumern

Jns Vaters Feld-Generalat
Der ſundigen Gemeine,

Die auch droben das Pradicat hat,
Daß ſie JEſu eine.

Jn den Budingiſchen Sanmilungen
tom. III. p. 9a8. ſqq. ſtehet ein Gebet, welches
d.5. Dec. in der proſeucha, nachdem das Te
Patrem: geſungen worden, ein Bruder gebetet,
darinn heiſſet es alſo: „So beweiſe du dich als
„der machtige Vertreter der Ehre deines Soh
„nes, als der Mann, der das Krieggs-Genera
„lat ubernommen hat, der das Schwerdt ſeiner
„Siege gezogen hat, und es nicht einſtecket, biß
„alles hinausgefuhret iſt.-- Laß die Erkanntniß
„von deiner Gottheit uber die Gemeine, von dei—
„nem Regiment uber die Gemeine, von deinen
„Feld-Zugen vor die Gemeine alles mit einan
„der, in deinen liebenswurdigen Vater-Nahmen,
„als in einen kurtzen Begriff zuſammen gebracht

„werden. --Wart und pneg ſein zu aller Zeit,
„und inſonderheit in dieſem kunfftigen Jahr dei
„nes angenommenen Generalats, deiner
„unter uns eintretenden Gottheit, und gieb uns
„ein machtig Geleit.,

Daß zuletzt der Vater den Mann mit ſeinem
Weibe copuliren werde, als Conſecrator, davon
wird unter den Herrnhuthern viel geredet und
geſungen, wie folgendes bezeuget: Man ſehe

den
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den Xllten Anhang des errnhuthiſchen
Geſang-Buches n is72. V. 2. und das, was
ſchon Cap. J. F. 8. aus n. a163. v. 18. angefuhrt
worden:

Werdet von der EhMama
Gottlich ſigilliret,
Biß den Bore der Papa
Zu der Berje fuhret.

In denen SynodalReden p. 208. heißt
es abermals: „Wenns Geſchopf wird,
den Schopfer freyn, und Abba Con,
ſecrator ieyn, ſo wirds keiner menſchlichen,,
Seele eintallen, was ſie geweſen iſt. Was,
mehr? Jch glaube, daß ein Zeit-Punct iſt, da,
mich mein Schoprer, JEſus Chrin, nach Leib,,
und Seel wird rreyen. aoroc, Er, denn in,,
dem Reiche der Geiſter iſt nur ein einiger Mann,
der ſtehet uns an, als Eſthern, und wir uns,,
ſelbſt als Schweſtern, was man von Geiſtern,,
wiſſen kan.,

In der Redeo am GemeinTage1745. redet der
verliebte Prediger. der ſeine Jdeen mit denen vie
len Jdeen vom Eheſtand verderbet, alſo p ia4:
Wann ſie das werden erfahren, wenn das ins.,

Hertz recht hinein kommt, wenn der Gedancke,,
recht lebhafft wird, daß er ſie an ſeine Bruſt,
ſetzt, und, wenn ſie alter werden, erkennet:,
wenn ſie alles, was ſein Volck, genieſſen wer,

E den,



66 Beweiß jum Cap II. ron Hetrnhuthiſchen Jrrthumern te.

„den, daß ſem Vater ihr treuer Schwahr
„Vater wird, daß ſie ſen GOttesGemahl,
„der Geiſt, fur den Brautigam erziehen wird;
„und daß, wenn ſie werden in ihrer Gemein
„Treue ausgehalten haben biß an ſeinen Tag,
„und in ſeiner Gemein-Gnade geblieben ſeyn,
„und werden ſich von ihm haben kuſſen und ſe—
„gnen laſſen, ſo offt er will, und ſo offt ſie
„gewolt haben, ſo wird das ihr Gnaden
„Lrohn ſeyn, daß ſie ſein Vater dermahleins,
„wenn das Geſchopf wird den Schopfer freyn,
„zur ewigen Ehe einſegnen wird.

Zum Fg. 14. und ſ. 15.
Daß die Herrnhuther ihren Unterricht voh

GOtt, nicht bey dem Vater anfangen; erhellet
aus dem kleinen HeydenCatechißmo, welchen
der Hr. Graf d. zo. Dec. i740. und nachmahls
menſ. Mai. 1744. denen HehbenBoten vorge
ſchrieben hat. v. Budina. Sammlung. tom. Ill.
P. ao3. aos. Desgleichen gehoren hieher die
Zeugniſſe, welche oben beym Cap. J C. 3. von
mir angefuhret worden; allwo auch deſſen, daß
man die Henden taufen ſolle, wenn ſie gleich das
Geheimniß der heil. Dreyeinigkeit nicht verſtun
den, gedacht worden.

ion (0) e
Beweiß
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Beweiß
Zu dem U. Capitel.

Von GOtt dem Sohn,
der andern Perſon.

Zum g.1.
EDJaß man im Alten Teſtament nichts vom Va

J—
Keoter und Geiſt gewußt, und JEſus allein
der Jehova geweſen, der im Alten Teſtament
bekannt geweſen, iſt beym Cap. II. J. 6. 7. 8.
mit hinlanglichen Zeugniſſen erwieſen worden.
Zum Ueberfluß will ich aus dem X. Anhang
des Herrnhuthiſchen GeſangBuchs n.
1z46. folgendes Liedlein. herſetzen:

Der liebe Vater Abraham,
Der gautze Patriarchen-Stamm,
Der Prieſter- und Leviten Chor,
Die Wachter an dem TempelThor,
Die theuren Vatet alliumahl,
und dir lieben Propheten all

Die gante alte Zeugen: Wolck,
und Jſtaelt geheiligt Volck,
Die hatten keinen andern GOtt,
Als ðen, der durch ſein Blut und Tod,
Natch ſeines lieben Vatert Rath,
Die Duſſe vor die Sunder that.

E 2 Zum
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Zum g. 2.
JEſus ſoll allein Jehova im Alten Teſtament

geheiſſen haben, nach der Anzeige des Hrn. Gra
fens in Budingiſchen Sammilungen tom.
Ili. p.742. „Jehovah heißt der Schopfer, Er
„loſer, und Heiligmacher JEſus Chriſtus, ei—
„gentlich und in alle Welt hinein. Sein Va
„ter und heil. Geiſt heiſſens auch, aber unei—
„gentlich und eines Theils in ſubſidium,
„weil der Nahme der Gottheit an und vor ſich
„unausſprechlich iſt. Andern Theils nur ins
„Ohr, und unter den Gliedern des Lammes.

In der NeuJahrsRede a. 1746. von
der Haushaltung des Lammies heiſſet es:
„Nan hat im A. T. von einem GOtt gewußt,
„auf den ſind alle zehn Gebote, alle Giaubens
„Artickel, alle Opffer und Gottesdienſte gegan
„gen, und das iſt JEſus Chriſtus geweſen, der
„hat damahls Jehovah geheiſſen.,

Hieraus iſt zu erklaren, was im Alten An
hang des Herrnhuth. Geſangb. n. 1633.
v. 7. geſungen wird:

Biſt du doch der Alte, der Schrifft Jehopah
Kduig der Himmel, der Hollle ſo nah,
Todt im Gtabt, und doch Jehorah.

Ja! Ja! Zum
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Zum F. 3.
Zum Theil haben wir ſchon Cap. II. ſ. 1. 2. ei

nige Zeugniſſe der Herrnhuther, daß ſie JEſum
gantz allein fur den Schopfer halten, angefuh—
ret: itzo ſetzen wir folgende hinzu:

Die gantze Rede vom Vater-Amt des
Sohns, 17a4. gehoret hieher, indem er ſichs
in derſelben vorgeſetzt hat, dieſen ſeinen Satz
ausfuhrlich zu erweiſen. Er fuhret die Spru
che der heil. Schrifft an, darinn JEſus entwe
der ein Vater genennet wird, oder darinn ihm
das Werck der Schoprung beygelegt wird, und
macht darbey viel Authebens von ſeiner neuen
Erfindung. Nun leugnet niemand, daß JEſus
das Werck der Schopfung, mit dem Vater und
heil. Geiſt vollbracht habe, aber, daß er es gantz
allein vollbracht, und weder der Vater, noch
Geiſt etwas damit habe zu thun gehabt, ſondern,
wenns ia hoch gekommen, ihm hulfreiche Hand
aeboten haben, das iſt ein offenbarer und vefahr

licher Jrrthum. Er wird aber, in der angezo
genen Rede, und in ſehr vielen Herrnhuthiſchen
Liedergen, gefliſſentlich behauptet. Es heiſſet
in der Rede alſo: „Weil er uns alſo gemacht,
hat: weil der VErr JEſus, weil die andere,
Perſon in der Gottheit den lebendigen Othem,
in uns geblaſen hat, ſo iſt er unſer Vater, un,

Cz ſer
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„ſer Special- Vater, unſer directer Nater., Jn
denen Penſylvan. Reden part. II. p. a2o heißt es
wiederum: „Wer iſt der eigentliche Schopfer?
„„Niemand als JEſus Chriſtus, der wahre
„GOtt allein.. Jn denen naturlichen Reflexio
nen fragt der Hr. Graf p. a4. „Was iſt der
„eigentliche Character eines Lehrers der alten
„erneuerten Bruder-Gemeine? Sie muſſen die
„Schopfung, die Erloſung und Heiligung, an
„die Perſon JEfu Chriſti binden, und was der
„Vater und der heil. Geiſt dabey thun, als eine
„Mitwurckung am Dienſt des Evangelii, vom
„Reich des Sohns, und uberhaupt das gantze
„Geheimniß der Dreyeinigkeit, als ein Geheim
„niß, das hinter Chriſto ſteht und in Chriſto er—
„blickt wird, tractiren.n

Jn der Parodie des Te Deum laudamus, auf
den Sohn, Te Jehovah, heißt es gleich im
Anfang:

HErr GoOtt, dich loben wir,
GOtt Sohrn, wir dancken dir,
Du Schopffer aller Creatur,
Viſt aller Welt GOtt von Naktur.

Tu Nomen Gentium
Es Ent Entium,
Et eauſa eauſarum,
uUnd der Amts Gott bdarum

Vn dem HeydenCatechißmo ſtehet: „Wer
hat
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hat den Menſchen gemacht? A. GOtt, der,
HErr. Wie heißt man ihn? JEſus Chriſtus.,
v. Buding. Sammlung. tom. III p 4oa4a.

Zum F. 4. und ſ. v.
Was ſo wohl in dieſen, als auch in denen fol—

genden g. d. furkomt, klinget ungereimt genug,
kan auch zu mancherley unbilligen Vorſtellungen
Anlaß geben: iedoch, die Herrnhuther machen
nunmehro kein Geheimniß mehr von dieſen ihren
Schwarmeriſchen Einbildungen, ſingen und re—
den unaufhorlich davon, meynen auch, dadurch
der Ehe, und denen Wercken der Ehe, die beſte
und heiligſte Geſtalt zu geben. Drum muſſen
wir mehr davon anfuhren, als wir ſonſt thun
wurden, wenn es bey denen Herrnhuthern nicht
ſo gar offentlich in Tag hinein wolte behauptet

werden.
Wohlan, ſo hore man den ſchonen, zuchtigen,

und erbaulichen rediger, in ſeiner Rede vom
Vater-Amt des Sohnes: „Aber unſer directer,
Vater iſt der Heyland. Der hat uns gemacht.,
Ein Vater hat nichts weiter nothig zu thun an,,
ſeinem Kinde, als daß er den Othem, das Le.
ben und die Krafft hergiebt zu des Kindes Zeu,
aung. Freylich, kan ein Kind mit allen menſch-,
lichen Gliedern, mit allen menſchlichen Ver-,
ſtande, und in der gantzen menſchlichen Get,

E4 ſtalt
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„ſtalt, ohne Zuthun des Mannes, in die Welt
„geboren werden. Das haben wir an der Ma—
„ria geſehen, da der Heyland in ihr ein gantzer
„Menſch worden iſt. Der Heyland braucht kei—
„nen Mann zum Kinder-Zeugen, ſondern es iſt
„ſeine Ordnung: Er hats einem Theil des
„menſchlichen Geſchlechts abgetreten,
„Kinder zu zeugen: er hats ihm aus Gna
„den gegeben, nicht daß ſie dazu nothig waren,
„nicht daß ſie dazu ſeyn mußten; ſondern weil er
„ſelbſt an dieſer Ordnung Belieben hat. Der im
„Anfange den Menſchen machte, der machte,
„daß ein Mann und Frau ſehn ſolten. Er hals
„an der Maria bewieſen, daß die eigentliche
„Perſonen, einen Menſchen zu formiren, die
„Schweſtern ſind, und daß wir (die Manner)
„nichts anders ſind, als verordnete Leu
„te, die es en afficio, die es Amts halber
„thun, daß ſie das Leben, die Krafft, und den
„Geiſt dazu hergeben, der ihnen gegeven iſt.,

Jn der 7den HhHomilie uber die Wurni—
den Litanev predigt er unverſchamt alſo:
„Nachdem aber nun die gantze neue Oeconomie
„angegangen iſt, da wir erſt zwar leiblicher Wei
„ſe noch Manner ſind, aber nicht mehr im Gei
„ſte, denn im Glauben ſind wir alle Schwe
„ſtern; da wir ferner der Auttoritat uber un
„ſere Schweſtern nicht mehr durch Geſetze dur

fen



in der Lehre von GOtt dem Sohn, der andern Perſon. 73

fen verſichert werden, weil unſere Auctoritat in
derſelben Seligkeit unſrer Schweſtern lieget, daß
ſie an uns in dieſer gegenwartigen Zeit eine Art
einer Abbildung ihres Mannes (Chriſti)
haben, und wiſſen, daß uns ein Jn—
terims-Anit aufgetragen iſt, ſelbiges im
Nahmien ihres Mannes an ihnen zuverwalten, weil ſie auch im Glauben ſchon
getrauet ſind mit ihm, und wir nur die Procu
ratores ſind, weil wir nur die Leute nnd, die
gleichſam den Fuß zu ihnen ins Bette ſtecken,
den geſtiefelten Streiter-Fuß, Eph. 6, 16.
wie ehedem ein groſſer Herr, wenn er eine Prin

zeßin als Proeurator heyrathete, im Nahmen des
Brautigams zu thun vflegte, und alſo in der
Realitat und cum eflectu ſich kein Menſch,
kein Kind GOttes, ruhmen kan, daß
er eine Frau hat, ſondern ein ieder ein bloſſer
Kammerer iſt, der die verlobte Perſon durch
das Jammerthal hindurch begleitet, biß er ab
geloſet, oder ſie heimgeholet wird; ſo brauchen
wir kein weiteres Zeichen mehr, das uns
bey ihnen Reſpect machet; ſie wiſſen, daß
GOttes Sohn ein Knablein war, das ſind
ſle hellig inne worden, das verſtehen ſie.,

Die Herrnhuthiſchen Weibergen nennen auch
deßwegen unſern JEſum immerzu ihren Mann,
der ſeinen Vicarium halte: Am XIl. Anhang

E5 num.
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num. 2143. fangen ſie das Lied an: Mein theu

rer Mann, ich bet dich an rc. und im v. 3.
ſingen ſie:

Noch mehr, du unſer Mann
Vertrauſt uns einen an,
Der deine Eh beſtellet,
Biß daß er dir gefallet,

Die Seel und ihre Hohle
Zu holn zu ihrer Secligkeit.

Und abermals ſingt das verliebte Tandel-Volck

der Herrnhuthiſchen Schweſtern, n. 2184. V. 4.
Doch ach, wenn er mich ehelich, ſacramentlich inich kuſſet,

Und fährt leibhafftig nein in mich, daß Leib und Seel
zerfiieſſet,

So hab ich meinen nahen Mann,
So nah als man ihn haben kau,
und naher als Maria.

Zum F.6.
Daß die Manner Vice-Chriſti, Viee—

Manner, Procuratores ſeyn ſollen, davon
ſingen die Herrnhuther am allerfleißigſten. Es
iſt theils nicht nothig, theils argerlich, die hie
her gehorigen ſchandlichen Lieder alle zu wieder
holen. Der gantze XI. und Xll. Anhang zum
ZHerrnhuthiſchen GeiangBuch iſt mit ſel
bigen angefullt. Jedoch, damit alle Chriſtliche
Seelen ſich fur denen Herrnhuthiſchen Unflate

reyen
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reyen deſto mehr ſcheuen lernen, wollen wir fol—
gende herſetzen, und anbey hertzlich bitten, ſich
nicht zu argern, ſondern dabey uber die Macht
der Finſterniß in Herrnhuth zu erſchrecken:

Wer in dem Band
Repræſeniant

Von JEſu Chriſt
Und ſeinem Amte iſt,
Wird ſeinet Weibes Haupt geglaudt,
Dieweil mans ſicht,
Wiesr aut ihm ſpruht,
Wovon er voll,
Und wat er ihr ſeyn ſoll.

(Stehet im XII. Unbang n. 2094. v. 9.)
Das Lamm, das dich erwahlet hat,
Zu ſevn ſein ewaer Ehe· Gatt,
Und haſt mich dir zur Vieirey

GEetcſchaffen, diß er et ſelber ſey.l
(Stehtt in N. aa6ß. v. 3.)

v. 1. Solt et moalich ſeyn, daf wirt beſchwiegen,
Wenn wir ſolche ſchdnr Nachricht kriegen,

Von WieeKChriſlen,
Von der Ehetaublein Geit-Ritz niſten.

v. 2. Vice  Farſien von des Lammean Gchonen
Muſſen ſte zuerſt an ſich gewohnen,
und in ſich paffen,
Darum muß ein Mann die Elteru laſſen.

v. 3.
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v. 3. Aber, wenn das Hertz zu Loch gekrochen,
Jn das Wundlein, das der Spter geftochen,

Da zu hauſiren,
Mags der Ehe-Herr ſelbſt careßiren.

vl 4. Und die Vice Chriſten ſich ale Diener,

Die ihm Anlaß waren, dem Verſuhuer,
Recht nachzuſpuhren
Mit gebeugter Freudigkeit geriren.

Jhr von dem Flammelein
Des Brautgams der Gemeln,

„Brennende Dochtelein,
Jhr Ehe-Vogtelein,
Jht Elieſerlein,
Jhr Vice-Chriſtelein,
Unſers HErrn JEſulein,
Der ruch den Eheſchreiu

Hat aufgeſchloſſen fein,
Und eure Gliederlein,
Go ſandlich ſie auch ſehn,
Beſprenget und halt rein,
Die Creutz Lufft Vdgelein
Jn eurem Neſtelein
Fahrt in die Gegend unein
Als Wunden Bienelein.

(So ſingen die erbaren Jungfern in Herrnhuth, l. e. n.
2270. v. 1.)

Man muzß ſich ſchamen, dieſes unverſcham—

te Zeug zu wiederholen, aber die Noth zwin
get uns, die Bloſſe des Herrnhuthiſchen Ehe/
Greuels, der von denen Unflatereyen der alten

Gnoſti
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Gnoſticker nicht weit entfernet, aufzudecken:
Darum wollen wir noch folgendes beyfugen,
aus n. 1990.

v. 6. Wird eine Gnaden Eſther,
Und nach dem Leibe Schweſter,
Datr Bundes-Glied gewahr,
So ſchlieſſen ſich die Sinnen,
Und ſie wird heilig inuen,
Daß GoOites Sohn ein Knabe war.

v.7 Jhr heiligen Matronen,
Die ihr in Ehe-Trohnen
um Vice Cyriſien ſeyd,

Jhr ehrt das theure Zeichen,
Daran ſie Chriſto gleichen,
Mit inniger Gebogenheit.

d. 8. Empfaht ju GOtter GStunde
Zu Ehren dieſer Wunde,
Und die bewahrt euth keuſch.
Zielt, in dem EheWandel

Direct. auft Heylands Handel
Mit eurem Geiſt, und Seel, und Fleiſch.

HZum g. 7. und J. 8.
Da ſowool die Weiber und Jungfern, als

auch die Manner, ledigen Bruder, und Knaben,
und iedermann, die bißher angefuhrten unzuch
tigen Lieder offentlich ungen, und in ihren ſo
genannten Gottesdienſtlichen Verſammlungen

b

GoOtt damit zu verehren trachten, iſt es onen

ar,
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bar, daß ſie es vor keine Sunde halten, von
Ehe-Wercken, und Geburts-Gliedern, offen
bar zu reden, und iedes bey ſeinem eigentlichen
Nahmen zu nennen. Der Geiſt des HErrn
redet in ſeinem Wort aufs verdeckteſte von
dergleichen Dingen, aber der Herrnhuthiſche
Schwindel-Geiſt redet unverſchamte Zoten,
und vertheidiget ſich in der NachErinnerung
zu dem XlII. Anhang ſeines Geſang-Buches p.
2i23. alſo: „Wir ſchamen uns alſo nicht, des
„Eheſtands in Geſellſchafft der heiligſten Mate—
„rien zu erwehnen, und folgen der alten Bibel
„Naxime: nicht nur unſre theure Eh-Ge—
„ſchwiſter im heiligen Ehe-Geſetze ſelbſt; ſon
„dern auch unſre Junglinge und Jungfern
„durch die venerabie Jdeen der Geſtalt und
„Geburt ihres ewigen Mannes, und ſei
„ner und ſeiner Mutter geheiligten Glie
„der mit einem ehrerbietigen, obſchon, was die
„letzteren betrift, weiten und incurioſeſten Re-
„ſpecto auf die Eheliturgie, in der ihnen frey
„lich nicht naturlchen, aber mit JEſu Blut
„erworbenen und geſchenckten Agneia zu unter

„halten.,
Zum Hh. 9.

In der AdventsPredigt r7a5. redet der Hr.
Ordinarius folgendes, wider den heiligen Apo

ſtel
ĩ
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ſtel Johannem: ,„Man kans bey uns nicht wohl,
vertragen, wenn man den Heyland, ohne gute,
Erlauterung GOttes Wort nennet:-Das,
Wort acyee ſcheinet darum genommen zu ſeyn,
weil es nichts eigentlich heiſt, und doch alles,
heiſt.- Wer weiß, wo Johannes das Wort,
Aeyee gehort hat? er hats vielleicht bey einer,
philoſophiſchen Demonſtration vom Weſen al,
ler Weſen gehoret, und es hat ihm gefallen,,

und hat gedacht, es ſchicket ſich gut, den Leuten,
ein Biſſel einen Begriff zu machen, wer mein,
Herr int, daß ſie doch nicht einen Engel-Mi,
niſter- oder Eigenſchaffts- Begriff bekommen:,
ich will ihn lieber mit einem philoſophiſchen Ter-,
mino benennen, biß wir was beſſers haben.,

Beweiß
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Beweiß
Zu dem IV. Capitel.

Von der Nenſchwerdung
des Sohnes GOttes.

Zum F. i.
aß die Glaubigen des Alten. Bundes nicht
E. gewußt, daß der Erloſer der Welt GOttvC

und Menſch zugleich ſey, lehret der Hr. Graf in
der Kinciangs-Hredigt zuni erſten Ge
meinag r746. nnt toigenden Worten: „Soh

„lang Jehovah (JEſus) noch nicht anders be
„kannt war, als der GOtt uber alle Welt, und
„noch kein Menſch wußte, daß der Schopfer

ihr Heyland ſeyn wurde, ſo wußte auch noch
9„nieniand, daß er einen Vater hatke.

Hieher gehoren auch alle Zeugniſſe, die dro
ben zum Cap. J. g. 4. angefuhret worden.

Zum ß. 2.Daß JEſus ſeine Gottheit nicht deutlich ge

nug gemacht habe, prediget der Herrnhuthiſche
Ordinarius denen Mannern zu Berlin P. 43.
„Hat er gleich ſeine Gottheit nicht ſo deutlich ge—
„macht, ſo hat er ſie doch auch nicht ſtreitig ma
„chen wollen, ſondern die Ehre der Anbetung,

ſo
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ſo ſonſt GOtt allem zugehoret, angenommen.,
JIn dem Lehr-Buchlein p. z8. quoſt. 3. wird
ausdrucklich vorgegeben, als ob ſich der Heyland
niemahls GOtt genannt habe.

Zum g. Zz.
Die Menſchwerdung des Sohnes GOttes,

ſoll in. einer Ausleerung der Gottheit beſtehen:
denn ſo ſingen ſie in dem cherrnhuthiſchen
Geſange? Buch n. 222. v. iz.

Auf! und dem Mann, dem Herrn, euch hingegeben,
Dem Mann, der ſich in unſer Fleiſch verkleidt,

Und leert ſich aus von ſeiner Gottlichkeit,
Um in Maria menſchlich aufzuleben.

Und wiederum num. gaj. V. 5.
Als ich zur Welt gekehret,
Hab ich mich ausgeleeret,
War Menſch, wie andrte ſeyn.

Jn der Sanmilung offentlicher Reden
part. J. p. 47. heiſſet es: „Er iſt von dem erſten,
Augenblick ſeiner Zeugung an, in ſeiner Geburt,,
und in ſeinem gantzen Leben nichts anders.,
geweſen, als ein naturlicher Nienſch, ein,
Menſch, der ſich von ſeiner Gottlichkeit ſo.
austieleeret, daß er Wunder gethan, wie,
ein Menſch kan, daß er heilig geweſen, wie ein,
Menſch ſoll, daß er unſträſlich war, wie ein,
Menſch unſtraflich ſehn darf.,

F Zum
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Zum h. a.
Solten und wolten wir alle Zeugniſſe ſamm—

len, die beweiſen, daß die Herrnhuther von dem
erhoheten JEſu nicht anders reden und ſingen,
als wenn er weiter nichts, als ein naturlicher
und verachteter Menſch, Zimmer-Mann, u. ſ.f.
ware, ſo wurden wir viele Bogen damit anful—
len konnen. Allein, da es von denen Herrnhu
thern nie geleugnet wird, daß ſie mit JEſu als
mit ihres gleichen umgehen, kan es an folgenden
wenigen gnug ſeyn.

Jm Herrnhuthiſchen Geſang- Buch Anhang

XII. n. aoi.v. 1. Nichts iſt doch freundlicher,

Als unſer Herrgen:Nichts liebt ſich doch ſo ſehr,

Als ſeine Narrgen.
y, a. Nichts predigt krafftiger,

Als Wunden- Pfarrgen,
 Nichts iinget lieblicher,

Als JEſu Lerchen.
v. 3. Drum bleidb ich unverruckt

Jm Bund der Narrlein,
Und liebe ewiaglich
Der Narrlein Herrlein.

Weiter, v. 2087. v. 7.
Pendent cum latronibus

Als ein Galgeu-Schweugel,

Hin
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Hu de nebulonibus
Ward Einer ein Engel.

Jm Loſungs-Buchlein im Jahr 1738.
Kommt alle, und bucket euch nieder zur Schwellen

Des Gaaden Stuhls JEſu, des Zimmer- Geſellen.

Jn der Zugabe zum-Herrnhuthiſchen Geſang
Buch n. aig8.

Wat iſt das fur ein ſeeliget n

Und koſtlichẽ Creaturlein, J

Des Sohhdpfers Abſicht ſo gemaß n

Gemacht zum Wunden  Chierlein, J

1

J

Zu Schdpfert Plan ſo adæquat, n
JDaß man den Junggeſellen,

Der achtzehn Jahr gezimmert hat, J

Gich dran weiß vorjzuſtellen. J
Wahr iſts, ſo lauge JEſus Chriſt, 1

k

Der ewge Kirchen- Alte,
JDer nun der Kirchleins Ehmann iſt,

Hie auf der Erden wallte,
Und erſt nur Bauer-Arbeit that,
Dann als die Zeit erſchienen,
Gepredigt hat der Vatert Rath
Vom blutigen Verſuhnen:

So ſiund er auf, ſo legt er ſich
Auf ſchlechte Lager State,
So ward er mdde, hungerig,
Go redt er, wenn er redte,

g a Er
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Er ſattigte ſich kummerlich,
Hielt Haus von ſeinem Lohne,
Bequemte ſich, wie du und ich,
Gebeugt zum Aphedrone.

In der Neu-Jahrs-Rede von der haus
haltung des Lamnies 1746. heiſſet es aus
drucklich pP. G. „Da nun derſelbe Schopfer
„Menſch wurde, da gieng eine andere Haus—
„haltung mit ſeiner Perſon an, und er wolte un—
„ter ſeinen Kindern kunfftig nicht als GOtt
„tractiret ſeyn, ſondern als ihres glei—
„chen, als ihr Fleiſchund Blut. Biß die Chri—
„ſtin beym Chriſt wird ſeyn, ſo ſie GOtt ihr
„Fleiſch und Bein nennen.,

JIn der Predigt vom Aelteſten-Amt des
cheylands p. 94. „Wie man den Bruder
„Anton, den Bruder Johannes, oder wie ſo ein
„Vruder ſonſt heiſſen mag, oder ſonſt einen
„Arbeiter unter uns, ſich vorſtellet, nahe, ſim
„pel, gemeinſam, 2c. ſo iſt der Aelteſte, der Mann
„der Kirche, unter uns.

Jn der Zugabe zum Herrnhuthiſchen Ge—
ſang-Buche n. 2258. v. 28. wird geſungen:

Konmt, Hertzel, tretet doch

Mit her auf dieſe Seite,
Das Lamm iſt auch ein Koch,
Geht her, ihr Kuchenekeute,

Wenn
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Wenn euch der Kuüchenſchmoch
Jn eunre Aeuglein blaßt,
So danckt dem Bruder Koch,
Der ehr, als ihr, geweſt.

Endlich hore man das gantze 2235. Lied, darin
man mit dem Erhabenen JEſu alſo tandelt, und
ſpielet, daß man die armen Seelen, die damit
in Herrnhuth geplaget und verfuhret werden,
nicht gnugſam bedauren kan:

O freundlichs Jeſulein,
Dein freundlicht Augeſchein,

Auf diß dein Griefelein,
Dein Creutz-HoltzStchieferlein,
Dein Blut-Mooſte Kieferlein,
Dein froſtig Zieferlein,Das dir in Arm kriecht nein,

Um lammhafft warm zu ſeyn,
Nicht werth ein Stuverlein,
Ohne des Bluts Wardein,
Des heilgen Geiſtes ſein
Waſch, Waag, und Stempelejn.
Aber es iſt. nun dein
WechſelBancksHuterlein,
Und ſtreicht im Nahmen dein,

Jns Bundesr- Kufferlein,
Alle die Zifferlein,
Die ſur jein Conto ſthn,
Ein ubets ander ein.

63 Du
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Du edler Schopfer mein,
Mache das Staubeleiin,
Durch deinen Sonnen-Schein,
Mache das Dufftelein
Durch deine Lüfftelein
Kranckeind vor LiebesPein,
Ja durch dein Eli ſchreyn,
Zum Blut-Thon« Sifferlein,
Und eudlich mach es fein

Zum Geiſtes Griffeleii,
Das in die Hertzen nein
Schreibe dar Jeſulchu.

Alle dieſe Dinge geben keinen naturlichen Ver—

ſtand, und in Herrnhuth halt man ſie fur groſſe
Erbauungen. Ach, der gottloſen Verfuhrer!

Zum F.5.
Jn dem Lehr-Buchlein /p. rig. heiſſet es alſo:

Fr., Wer zeuate ihn?
A Das Heilige, das von ihr aezeuget war, das war

von dem beiligen Geiſt. Lut. 1, 35.
Und in der Sammilung offentl. Reden

part. J. p. a43. predigt der Hr. Ordinarius: „Der
„Geiſt, der uber den Waſſern ſchwebte, und
„alle Dinge, lebendig machte, als die allgemeine
„Nutter, der hat den ewigen GOtt, der ſei
„nes Weſens war, in dem Leibe der Jungfrau
„Maria, wie ausgebrutet, und zu einem Men—

„ſchen geformet.,
Ju
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J„

 1—Zn dem Vater Unſer zum heiligen Geiſt,
welches im XII. Anhang des Herrnhurhiſchen
Geſang-Buches n. is72 unter dem Titel, Der
Kirche Gebet zu ihrer Nutter, heiſt der
erſte Vers alſo:

Du, wos aus dem Vater frohn, iſt heransgrgangen,
Geiſt, aus dem das Veeib den Sohn, in der Zeit em

plangen.

JZum 8. 6.
Jn. dem Herrnhuthiſchen Geſang-Buch n.

1412. v. 2. wird von der Seelen JEſu geſungen:

und wer iſt Jmmanuel,
Der Gott der Geiſter alles Fleiſches,

Der hauchte ſich die Menſchen-Seel,
Ein herrlich, heiliges und keuſches,
Ein gottlich Weſen in den Leib.

Und im Rliten Anhang n. 2143. V. 2.
Das weibliche Geſchlecht,

Hat den Reſpeet und Recht,
Zu tragen deine Seelen
Jn ſolchen Leibes-Holen,
Die dich als GOtt empfangen,
Darauv du inenſchlich gangen.

Zum ſ.7
Jn der Predigt vom Vater, dem GOtt der

Gemtine, geiſſet es p. is. alſo: „Der Heyland

F 4 „hat
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„hat als wahrer Menſch, denſelbigen GOtt,
„den alle Menſchen haben, nehmlich ſich, und
„in Anſehung, daß er ein Menſchenkind iſt, ſo
„iſt er der Knecht ſeiner eigenen Gottheit. Und
„es iſt gar nicht ungeſchickt, wenn man die Stel—
„len, da der Heyland GOttes Knecht genennet
„wird, ſo nimmt, daß man den Knecht fur
„Chriſtum, als JEſum halt, und GOtt fur
„eben den Chriſtum, als Jehovah, und ſeine
„Menſchheit an denſelben Orten ſeiner Gottheit
„ſubordinirt, und zum Miniſter dieſer ſeiner
„Gottheit macht.,

Zum g. g.
Die Herrnhuther ſtellen ſich JEſum noch

immer als einen Handwercks-Burſchen, und
Bauer-Zimmermann, oder Zimmer-Geſellen,
vor, reden ihn auch alſo in ihren Gebetern und
Liedern an, und gebrauchen die niedertrachtig—
ſten Redens-Arten, ohnerachtet Phil. IL9. 1o. n.
gantz ein anders ſtehet.

Einige Beweiſe und Exempel, ſind gleich itzo
zum F. 4. angefuhrt worden: Hier aber folgen
noch andere.

Gottlob! wir wiſſens nun, wer GOtt iſt,
Es iſt der dimmermann Jttſus Chriſt,

Der
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Der am Creutz geſtorben zwiſchen den Schachern,
Von dem es ſchallet auf tauſend Daächern,

Seit einger Zeit.
(Sttehet im Herrnhuth. Geſangb. n. 1813. v. 6.)

In der ſo genannten Wunden-Litaney, wel—
che die gantze Herrnhuthiſche Secte vor ein
groſſes Heiligthum halt, daruber ihr Hr. Or—
dinarius beſondere Homilien edirt hat, und bey
deren Abſingung die Herrnhuther und Herrn—
hutherinnen recht vollkommen Lammerhafft und
vergnugt werden, betet man alſo:

Dein theurer Aubeits Schweiß
Mach uns alle Muhe leicht.

Deine Handwercks Treue
Mach uns treu in unſerm Theil.

Hieruber predigt der Hr. Graf und Ordina-
rius alſo: „Wenn ſie glaubten, und in ihren,,
Hertzen den Heyland hatten, ſo verſtunden ſie,
es. Weil ſie inn itzo aber nicht in Hertzen haben,
ſo kans ihnen nicht anders, als wunderlich vor-,
kommen, daß ſich itzo in den neuen Zeiten eicn
ne ſolche Schaar Menfchen findet, die ſich ein,
groſſer Vergnuaen daraus machen, daß der,
cheyland ein Bettelmann, ein Zimmer.
nmiann, geweſen, als man ſich vor wenig Zei,
ten, etwa nur vor dreyßig Jahren, ein Ver-,
gnugen draus gemacht hat, daß der HErr JE,
ſus als ein groſſer Konia wiederkommen, und,

55 „dieva 4

4—
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„die Welt richten wird; Aber eben da ſteckts!
„Durch dieſe Umſtande verrathen ſo wohl viel
„Pfarrer, ſo viele Profeſſores, ſo viel Theologi,
„ſo viel groſſe Leute in der Welt, daß ſie den Hey—
„land nicht kennen, und daß ſie nicht an ihn glau—
aben, und daß ſie nur hoflicher ſind, als die gro—
„ben Welt-Menſchen, welche gerade ſagen, daß
„ſie nicht an ihn glauben..

Hieher gehort auch aus dem Loſungs-Buchel
gen aufs Jahr 17 a8. folgendes ungeſchickte Reim
lein, welches wir mehrmahls angefuhret haben:

Kommt alle, und bucket euch nieder zur Schwellen
Des Gnaden Stuhls JEſu, des Fimmer-Geſellen.

Zum gq. 9.
Eine von denen grobſten und gefahrlichſten La

ſterungen, die von denen Herrnhuthern wider
unſern allerheiligſten Erloſer, und ſein theures
Wort, ausgeſtoſſen werden, iſt folgende:
„Es ware zu wunſchen, daß in unſerm Cle—
„ro etwas weniger Gelehrte wären, und hat—
„te ich zu unſerer Defenſion, bey einem Se—
„minario von etwa 1s0. ſtudirten Perſonen
„nicht nothig gehabt, des heylandes Bau
„ren-Sprache zum Behelf zu nehmen, wel
„che mir ubrigens ſehr venerable bleibt, weil

es dem GOtt aller Gotter gefallen, bey ſeiner
Menſchwerdung, einen Zimmermann, und

zwar
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zwar noch nicht einen burgerlichen in einer,
nahmhafften Stadt, ſondern einen Bauer-,
Zinmjermann, in dem dorfmaäßitzen,
VNazareth abzugeben.. Womiit er ſeine lou-
veraine Verachtung gegen alles, was hoch iſt,
in der Welt, mit einer unwiderſprechlichen,
Deutlichkeit geprediget hat. „Jm ubrigen halte,
ich den BauerSrylum (auch auſſer der ange,
ruhrten Connexion) an und fur ſich ſelbſt vor,
bequemer, gottliche Oracula vorzutragen, als,
den conſuſen c., Buding. Sanmilung.
tom. III. p. 185.

Jn denen Sanimlungen doffentlicher
Reden, part. J. p. 130. ſchreibet der Hr. Ordi-
narius folgendes: „Was den Stitum der,
Schrifft, die auſſerliche Art ſich auszudrucken,
betrifft, ſo iſt der zuweilen wie ein Zimmer-,
mann redt, wie ein Kiſcher, wie ein Mann,
redt, der bey der Zollbuden herkommen, bald,,
wie ein Gelehrter, der Cabbaliſtiſch ſtudirt,
hat, bald wie ein Konig redt, oder wie ein,
Mann redt, der bey Hofe auferzogen iſt; und,
deraleichen menſchliche Unterſchiede findet man,
noch mehr. 9

In der Nach-Erinnerung zur Zinzen—
dorſtſchen Ueberſetzung des N. T. ſchreibt
eben derſelbe auf die unverſchamteſte Art: „Jch.
glaube, unſer Heyland ſelbſt niag ſehr platt.,

geredt,
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„cgeredt, und vielleicht manche Bauren
„Phraſin gebraucht haben, dahinter wir itzt et—
„was anders ſuchen, weil wir den Idiotiſmum
„der handwercks-Burſche zu Nazareth
„nicht wiſſen., Wie viel Hochachtung fur
GOttes Wort, und wie viel Gewißheit von dem
Sinn des gottlichen Wortes, bleibt hiebey noch
ubrig? Gewiß, dergleichen Laſterungen ſind
entſetzlich.

Zum G. 10.
Auf die allerniedertrachtigſte Weiſe redet der

Hr. Graf Zinzendorf, bey denen gemachten
Herrnhuthiſchen Anſtalten, von dem Stilo der
heiligen Schrifft, folgendermaſſen: „Es iſt ei—
„ne unverantwortliche Thorheit, die Bibel ſo
„auszukunſteln, daß man wider allen Sinn und
„Verſtand glauben ſoll, daß ſie gelehrt, zuſam—
„menhangend, nach unſerer Art methodiſch ge—

„ſchrieben ſey; da doch ihr gottlicher Geiſt und
„Leben in die Geſtalt und FSorm eines
„miſerablen Girten-Fiſcherund LPiſitator-
„Seili, oder, welches noch unangeneh
„mer vor die Ohren iſt, in eine elaſſccali.
„ſche Duſterheit und SchulTerminologie
„der alten Rabbinen, eingewickelt iſt:
„daraus unſere Zeiten nimmermehr klug
„werden wurden, wenn nicht der Geiſt, der

die



in der Lehre von der Menſchwerdung des Sohnes GoOttes. 903

die heiligen Zeugen ſchreiben machte, auch uns,
leſen und horen machte, und ſein Wort ſelber.
erklarete.,„

Zum H. i1.
Wir muſſen uns ſchamen, daß wir erzehlen

ſollen, wie die Herrnhuther von demienigen
Glied, welches das Geſchlecht unterſcheidet, re—
den. Aber, wir muſſen es thun, damit die unver
ſchamte Gemein-Stirn aller Welt bekannt
werde. Bitten aber nochmahls unſere Leſer,
ſich an nichts zu argern, ſondern uber die Boß—
heit zu erſchrecken.

Man hore demnach, was der Hr. Ordinarius
denen Weibern, Jungfern, und Ammen
offentlich in der Gemeinde vorprediget, und den
cke doch um GOttes willen nach, ob der grob—
ſte Zoten-Reiſſer deutlicher und luſtiger reden
konne: „Alſo, alles, was wir zu pratendiren,
und zu bitten haben, iſt nicht, daß noch an un-,
ſern Perſonen etwas materielles vorgenommen,
werde, ſondern, daß ſeine heilige erſte Wunde,
uns zu rechten Jeſushafften Leuten heilige, ſo Je-,
ſusknabenhafftiglich, daß, wenn man uns ſiehet,

wenn die Schweſtern die Bruder anſehen,
nicht nur die Ehe-Schweſtern, ſondern alle,
Schweſtern, denen ein Bruder vor die Augen,
kommt, oder die gelegentlich ans mannliche Ge,

„ſchlecht
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„ſchlecht dencken, oder die ein Knablein zu warten

„bekommen, daſſelbe allemahl mit der tiefſten
„und Ehrfurchtsvollen Reflexion geſchehe, daß
„das JEſus-Knaben ſind, mtt einem reſpectuo—
„ſen Andencken an den Mann, der auch ſo Glie—
„der getragen hat., v. Homil. 7. uber die Wun
denLitaney.

Zum Hh. 12.
Die garſtigen argerlichen Lieder mogen wir

nicht allzuhaufig anfuhren, ſonſt konten wir de—
ren eine groſſe Zahl beybringen. Es mag an
dem, was wir oben beym Cap. III. h. s. ange
fuhrt haben, gnug ſeyn. Die Herrnhuther
leugnen es auch nicht, daß der gantze XIIte An—
hang mit ſolchen Geſangen angefullet ſey: nur
wollen ſie nicht zugeben, daß dergleichen Lieder
zum Aergerniß gereichen konten: denn die
Schweſtergen ſollen nunmehro dergleichen Dinge
dermaſſen gewohnt ſeyn, daß ſie dabey nicht mehr

roth werden. Jſi diß auch ein gutes Zeichen?

Zum g. 13.
Paulus hat die Gottheit JEſu aus ſeiner Auf

erſtehung vielmahls erwieſen, aber der Herrn
huthiſche Schwarm verſtehets beſſer, und be
hauptet ausdrucklich, daß dergleichen Art des
Beweiſes nichts tauge. „Wenn ich aus GOt

tes
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tes Leiden beweiſe, daß er wieder auferſtanden,
iſt, ſo habe ich alle vernunfftige Menſchen auf,

meiner Seite, denn der Schèol und GOtt,
ſchicken ſich nicht lange vor einander, ich bez
weiſe nikht aus ſeiner Auferſtehung, daß,
er fur meine Sunde geſtorben, noch, daß er,
GOtt iſt: denn es ſind ſchon viele Leute auf-,
erſtanden, aber es iſt darum keiner vor mich ge-,

ſtorben., v. Buding. Sammlung. tom. III. p.
7as.

Zum 8S. 14.
In der Predigt von der Haushaltung des

Lammes P. 4. predigt man alſo: „Bey uns,
wird voraus geſetzt, daß die Theologie vom,
Vater, vom Geiſt, und uberhaupt von der,,
heil. Dreyeinigkeit eine im A. T. meiſt unbekann,
te Sache geweſen iſt, die heutiges Tages mit,,
Gewalt in die Spruche hinein gezogen wird,,
daran aber die alten Vater wohl nicht gedacht,
haben., Und in der Predigt vom Vater, dem
GOtt der Gemeine p. u. heiſſet es: „Da ſind,
die miſerablen hundert und zwanzig, oder hundert,,
und dreyßig MachtSpruche iung worden, die,,
man vor die unewige Gottheit Chriſti hat ange-
fuhret, davon ihrer nicht zehen beweiſen, und de
nen ihrer etwa ſechs und neunzig das Gegentheil,
zu beweiſen ſcheinen.,

w; co) to Beweiß
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Beweiß
Zu dem V. Caopitel.

Von der Erloſung.
Zum g. 1.

nJon denen Wunden des Lammes, wird zwaracd

eſungen, deſſen ſie ſich auch in folgendenen in denen Herrnhuthiſchen Verſammlungen,

Versgen hoch ruhmen:
Was hort ihr, was ſagt ihr, was ſingt ihr in Stunden?
Man hort nichts, man ſaat nichte, man ſingt nichts, alt

Wunden.
Und Wunden und Wunden,
Und Wunden und Wunden.

Aber, wie unverſtandig man davon rede und ſin
ge, ſoll folgender Herrnhuthiſche Geſang aus
dem XII. Anhang n. 1945. uberflußig beweiſen.
Die Melodie iſt: Wie ſchon leuchtet der
Nĩorgenſtern c.

V. 1. Wie ſchon leuchtet der Wunden-Stern, vom Firma—
ment des Himmels fern, und in der ſeelgen Nahe, der
wahren Wunden-Kirchelein, da blitzen ſie zum Fenſter
rein, direct auf unſre Sehe. O Volck, der Woick,
geh du ſingen, den vier Ringen, und dem Maale,
Bundlein aller GnadenWahle.r. 2. Das Wunden/-Creutz. GOtts Bundes-Blut, die

Wunden Wunden Wunden-Rluth, ihr Wunden ia
ihr Wunden, eur Wunden Wunden Wunden-Guth,
macht Wunden Wunden Wunden, Muth, und Wun—

den
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den Hertzens  Wunden. Wunnden, Wunden, Wuun—
den, Wunden, Wunden, Wunden, Wunden, Wun—
den, Wunden, Wunden, o ihr Wunden.

r. 3. So ſeyh deun tauſendfach gegrüßt, du Blut von meinm
HErrn JEſu Chriſt, du erſte Bunds Glieds-Wun
de, du dlutger Tods. Schweiß in dem Wein, den du
zum Bund geſetzt haſt ein, du Schweiß zur Bußkampfe—
S tunden, Wunden, Wunden, Geiſſel  Wunden, Dor
nen-Wunden, Nagel-Schrunden, Sprer-Schlitz,
dancks euch GOtt, ihr Wundtn.

Ferner gehort hieher das gantze i977ſte Lied,
das ſeines gleichen an Unverſtandlichkeit wenige
hat. Es hats aber der Graf Zinzendorf ſelbſt
gemacht:

v. 1. Hier iubiliren die Kunden, der Nagelſchrunden, ge
worden aus Hunden, ſo ichafelein. Als wir am Creu

tze ſtunden beym GSeitenſchrein, ſo baben wir empfun
den, wie une die Wunden, voll aller Sund entbun-
den, und ſahn hincin.

v. 2. Gie ſind noch nicht verſchwunden, die weiten Spun
den, der zugeſpitzten runden funf Wunden roth, da
wir einmahl entbutden von Gund und Tod. Wir hat
man ſich gewunden, und wimd geſchunden in denen
Schwindel-Stunden der Sunden-Noth.

v. 3. Des Lammes iſt die Ehre der Junger Chore, der vie
re, deren Schwere uns drackete, wenn nicht der Hirte
ware, der huckete. Er ziere ſeine Lehre mit uns recht
ſehre, o daß ſich alles im Heere ihm duckett.

Zum g. 3.
Wir kommen in dieſem 8. abermahls auf ei

ne Herrnhuthiſche Unreinigkeit, bey deren Er
zehlung wir unſere Leſer um Verzeyhung bitten,

G und
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und zur Verwahrung fur Aergerniß ermahnen
mirſſen. Das Bundes-Glied JEſu, an
welchem der HErr am achten Tage beſchnitten
worden, iſt denen Brudern dermaſſen wichtig,
daß ſie insgeſamt, iung und alt, eheliche und
unverheyrathete, von demſelben, und von dem
Speer-Schlitz oder LendenLoch, am aller
liebſten und allerfleißigſten ſingen, und dabey
einander Dinge vorſagen, die kein ehrbarer
Menſch ſonſt gerne uber ſeine Lippen gehen laſ
ſet. Folgendes wenige kan zum Beweiß die

IJn dem Herrnhuthiſchen Geſang-Buch ſte
het n. 2114. folgendes unzuchtige Liedlein:

v. 1. Knablein, dein mannliches Weten
Jſt mir Armen zum geneſen,

Daß ich, als ein Streiter-Kuabe,
Theil an deiner Kindheit habt.

2. Deine heilge erſte Wande
Salbe mich zum Ehebunde,
Auf dem Gliede meines Leibes,
Dan zum Nautzen meines Weibts.

3. Und das Purpurrothe Oele
Fließ auf imeine Prieſter Hohle,
und ſie recht geſchicklich mache,

Zu der Procurator  Sache.

4. Daf
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4. Daß ich meine theure NAuebe

Mog umfaſſtn mit der Liebe,
Damit du dein Weib umfangen;,
Als es dir zur Seit ansbgangen.

5. Jn dem blutgen Liebes- Schmertze
Setgnt ich mein Ehe-Hertze,
Und das Blut der erſten Wunde
Matcht dat Oel beym Eht-Bundt.

Ferner heiſt es in der Zugabe n. 2220.

Diß Knablein JEſus am Leibe empfunde,
Dast ſouſt pudendum, die Schaam, genannt,
Zu ewger Schmach verbannt;
Aber durch dieſen Schnitt,
Den er an ſich erlitt,
Das Ehren Zeichen, dar ihm gebuhrt,
Wieder recuperirt
Und zum verendo wird,

Bit ſich die Mannin gurt.

Man leſe hiebey noch einmahl durch, was
oben beym Cap. III. h. 6. von Herrnhuthiſchen
Ehe-Liedergen iſt beygebracht worden.

Jn der ſiebenden comilie uber die
WundenLitaney, predigt der Hr. Graf of
fentlich: „Wir (Mannsperſonen) brauchen kein,,
weiteres Zeichen mehr, das unns bey denen,
Schweſtern Reſpeet machet; ſie wiſſen, daß,

G2 „GOdt—
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„GOttes Sohn ein Knablein, das ſind ſie
„heilig inne worden, das verſtehen ſie. Sei—
„ne heilige erſte Wunde, macht uns ewigen
„Reſpect bey ihnen im ledigen und verehligten
„Stande, und wenn ſie ſolten einen andern Re
„ſpect von uns ſelbſt hergenommen, und auſſer
„der Abbildung des Mannleins JEſu, vor uns
„haben, ſo ware es eine Schmach fur ihren ewi

„gen Mann.,
Zum S. 4.

Es iſt deſſen, was in dieſem h. a. denen Herrn
huthern beygemeſſen wird, ſchon in dem itzt ſ. J.
angefuhrten Liede gedacht worden: Wir wollen
aber noch dieſes hinzufugen:

v. 8. Und geheimnißvolles Glied! das die ehelichen
Salben, JEſus halben, heilig giebt und keuſch em
pfäht, im Gebet, in dem von dem Ertzerharmen,
ſelbſt erfundenen Umarmen, wenn man Kirchen-Saa—
men ſat.

v. 9. Gey geſeegnet und geſalbt mit dem Blut, das unſerm
Manne dort entranne: fuhle heiſſe Zartlichkeit, zu
der Seit, die furts kamms- Gemahlin offen, ſeit der
Speer hineingetroffen, das Obieet der Eheleut.

(Jſt dat 2010. Lied l.

Ferner heiſſet es daſelbſt im 2172ten Liede:
r. 4. Er kdinmt in ihre Saffte, mit ſeinem Wunderſafft:

Und in dem Ehreſchaffte macht er ſich ſchdpfferhafft,
Er ſalbet und jerwehet ſie, er tddtet und belebet, in

heilger Harmonite.

5. Und
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5. Und weiln das Salb Oel flieſſet, dieweil GOtt Schd—

pfer will,
So wird das Paar gekuſſet, vom Ehgatt in der Khill,
Zuweilen rinnt ein Corperlein, im Mutter-Schooß

zuſammen,

Das wird zum Lamms-Gebein.
6. Wohl einer ſolchen Schweſter, ſie hat ihr Haupt der

Eh J

Des Geiſt auch Lämmleins Eſther nur proviſorie,
GSie hat das Gluck ein Kind zu ſeyn, beſchämt und

kleme,
Ein Ausedruck der Gemeine.

Zum g. 5. und g. 6.
Von der erſten Wunde ZEſu, die er an

dem Bunds Gliede empfahen, wird dem mann
lichen Geſchlecht unter den Herrnhuthern, und
von dem SpeerSchlitz, oder der Wunde in
JZEſu Seite, wird dem weiblichen Geſchlecht,
zu Ehren ſehr vieles geredet, gepredigt, und ge—
mungen. Ach! wir wolten gerne ſchweigen, und
weiter kein Wort von dieſem entſetzlichen Miß—
brauch der Seiten-Wunde gedencken, wenn es
nicht die hochſte Noth erforderte, denen ſchalck
hafften Brudern und. Schweſtern ihre Unzucht
und Geilheit offentlich unter die Augen zuſtellen,
und fur ihrer taſt mehr als Gnuoſtiſchen unfla
tigen Myſtic zu warnen. Sie ſingen l.c. n.
22o5. alſo:

Gz Doch
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Doch ubers Seit Revier
Da zappelts Hertze mir.
Jch ſehs noch, wie der Kriegs« Knecht ſtach
Das allerliebſte SeitenFach,
Das Seiten-Hohlgen.
Gottlob, fur dieſen Spterer-Glich,
Du Kriegs-Knecht, ich bedancke mich.

Jm ſooaten Liedgen ſingen die Brudergen zu
Herrnhuth fein ſauberlich alſo:

1. Hitr litat ein Thier; der Wunden vor dir, und wunſcht
ſich in Schrein, ins Loch der geſpaltnen Geit hinein.

2. Das ware mein Plan, mein gottlicher Mann, mit dei
ner Gemein im Loche der Seiten vergraben zu ſeyn.

Z. Verarabeq im Blut, mit Ginnen und Muth, verliebt
und vergafft, in deiner fnf Wunden durchſtrahlen
den Kraſſt.

Noch eines aus n. 2282. V. 17.

Seiten Hoöhlgen, GeitenOdhlgen,
Wie verwauſch ich mich hinein,

Alle dieſe Uebe Seelgen,
Alle dieſe Huttelein.
Ach, mein Seiten-Hohlgen,,
Bluth' auf ditſe Seelgen,
Und du noch unzugeſpundt

Erſte Wund,
Spar du ihren Leib geſund.

ss docſt Beweihß
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Beweiß

Zu dem VI. Capitel.

Vom Stand der Erhohung
JEſu.

Zum g. 1. und ſ. 2.

Auie bey dieſen h. d. bereits oben p. 29. ange—S daß die Herrnhuther gantz und gar nicht
zñ fuhrten Gebeter oder Lieder, bezeugen ſatt

von JEſu mit derieniaen Ehrfurcht und Demuth
reden, die ſie ſeinem Stand der Erhohung ſchul—
dig ſind. Noch mehrere Zeugniſſe haben wir
beym IV. Capitel zum h. 4. beygebracht. Jtzo
wollen wir nur das ausdruckliche Bekanntniß
des Herrnhuthiſchen Hr. Ordinarii hinzuthun:

„eEs iſt bey einer Seele, die ihn kennen geler-,
net, in der That nicht der Muhe werth, daß,
man von ſeinem Stand viel ſpricht. Denn,
wie es den Heyden ins Hertz geſchrieben iſt,,„
daß ein GOtt iſt, Rom. 1, 19. ſo iſt die Wahr-,
heit, daß JEſus, ani Holtze fur uns geſchlach-
tet, der ewige und lebendige GOtt iſt, in allen,
glaubigen Hertzen von ſelbſt ausgemacht. V.
Sieben Reden p. 3. Ferner: „Es iſt zu,

G 4 „nichts
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„nichts nutze, als wenn man in die Welt hinaus
„muß, und unter die Leute, kömmt, wo man
„ihn nennt, und gleichwohl gar nicht kennt, daß
„ſich das Geſchwiſter mit Worten behelfen
„lerne 2c.,

Zum F. 3.

„Die letzte Zukunft, die uns in dieſer Zeit be
„gegnen kan, wenn wirs erleben, iſt die, daß er
„in der Kirche, in dem Saal, in die Gemeine,
„in das Beth-Haus, in die Conferentz eintritt,
„wo er ſeinen neuen Plan, den er ſeinen Jun
„gern verſprochen, endlich ſelbſt einrichten und
„ſtabiliren wird., Alſo verkundigt der Hr. Or.
dinarius in Herrnhuth das tauſendiahrige Reich,
in der Sammlung offentlicher Reden, part. J.
p. 236.

Eben diß hat er ſchon ehedem in ſeinem Glau—
bensBekanntniß zu behaupten getrachtet: „Daß
„aber dieienigen, ſo Theil haben an der erſten
„Auferſtehung, mit Chriſto tauſend Jahr herr
„ſchen und regieren ſollen, und inzwiſchen die an
„dern Todten nicht aufſtehen ſollen, iſt, ohne der
„Offenbahrung Johannis Gewalt anzuthun,
„nicht in torum zu leugnen, obwohl auf vielfal—
„tige Art zu erklaren., v. Buding. Sammlung.
tom. J. p. 92.

Als



in der Lehre vom Stand der Erhohung JEſu. 105

Als ihm J. c. p. 162. die Frage vorgelegt wor—
den, ob noch ein tauſendiahriges Reich Chri—

ſti auf Erden zu hoffen? hieß die Antwort:
„Johannes imeynet Ja Cap. RXX. ſeiner Offen,
bahrung., Aber lacherlich iſt es, daß er hinzu
ſetzt, die Academiſchen Redner ſtatuirten ein
gleiches mit ihm, weil ſie ihre Studenten ſpem
meliorum temporum zu nennen pflegten.

Zum Hh. 4.

Beliebter Kurtze wegen, will ich mich hiebey
auf Hrn. D. Benners gegenwartige Geſtalt
der Herrnhutherey in ihrer Schalckheit part. J.
p. 159. beziehen.

Jn der Gemein-Rede a. 1744. P. 5. ſuchet es
der Hr. Graf aus Matth. XXV. weitlaufftig zu
erweiſen, und ſchlieſſet mit folgenden Worten:
„Wir freylich, meine Geſchwiſter, legen nicht,
darauf zu, auf die rechte oder lincke zu treten,,
ſondern mit dem Heyland zu kommen, ihm mit,

Triumph nachzuziehen, und ſich um die Seiten-,
Gruft zu ſtellen, da wir heraus gegraben ſind,.
als der Heyland verſchieden iſt.,

S )ot st
G5 Beweiß
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Beweiß

Zu dem VII. Capitel.

Von GOtt dem heiligen Geiſt.

Zum g.1. und h. 2. 3.

ie hieher gehorige Zeugniſſe ſind oben beym

eyCap. J. zum q. 4. und Cap. II. h. 6. 7. 8.
angefuhret worden.

Zum g. 4. und ſ. 5.

Was in dieſen zweyen h. denen Herrnhu
thern beygemeſſen, auch, daß es ihre Gemein
Lehre ſey, von ihnen nie geleugnet wird, iſt oben
Cap. J. zum g. 8. und Cap. II. h. a4. J. weitlauff
tig beſtarcket worden.

Jedoch zum Ueberfluß wollen wir das Herrn
huthiſche! Te matrem herſetzen:

n. 1896. dat Te Matrem.

O Godott! dich loben wir. O Geiſt, wir dancken dir.
Dich GOtt Mutter, in Ewigkeit, ehtt die Kirch
tu Einigkeit.

Au
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Enagel und Himmels-Heer, und was dieut des Soh—
nes Ehr, anch Cherubim und Seraphim, ſingen auch
mit hoher Stimm:

Heiliger GOtt der Geiſt,
Der aus dem Vater fleußt,
Der GOtt den Heyland preißt,
Und ihn GOtt Schopfer heißt,

Dein gottlich Macht und Lehrer Kraft, hat Millivnen
hingeraft. Der heiligen zwolf Boten Schaar, war
durch dich alles, was ſie war.

Aus denen Martern thduteſt du baß, wenn der Tod auf

der Zunae ſaß. Die heilige Dreyeinigkeit, redet
durch dich mit der Chriſtenheit.

Den Suppliquen giebſt du Geſchick, und bringſt dat
Amen drauf zuruck, daß die vier Tag und Racht
nicht ruhn, konte keint ohne dein Zuthun.

Den vier und zwanzig Konigen, die treu geweſt in
wenigen, und nun Über virel geſetzet ſeyn, hilfſt du
beilig, heilig ſchreyn.

GOlt, du Mutter der Kirchen all GOtt Va—
ters ewiges Gemahl.

Der Jungfraun Leib nicht haſt verſchmaht, zu der
beiligen Keuannge-Stat: Worauf ſir den Sohn
neu gebahr, der der Vater der Weiſen war.

Du fuhrteſt ihn ſelber auf den Plan, wo er dem
Klager adgewann, und druber (denn es gieng ibm
hart) beyder Partheyen Richter ward.

8. Nun
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8. Nun, Mutter, hilf den Kindern dein, die du zum
Dienſt geweyhet ein. Huff uns die eigne Heiligkeit
zur Fabel machen weit und breit.

9. Hilf deinem Volck, o heilger Geiſt, ſo offt er auf das
Lammlein weiſt. Wart und pfleg ſein zu aller Zeit,
mit der blutigen Gerechtigkeit.

10o. Täglich, o Mutter, lobet dich, war dem Lammlein
erquehet ſich, baß du das Evangelium, uber den Erd
creyß tuhrſt herum.

11. Daß du die Hertzogen im Volck lehrſt herziehen von
der Zengen-Wolck. daß du der wahre Miltler biſt,
der Gemeinſchafft mit JEſu Chrnſt.

12. Daß du machſt zu dem Vater nah'n, alle die deinen

Hauch empfah'n; daß du die Propheten ordinirſt, und
mt Wundern und Gaben zierſt.

13. Daß du dem Lamm die Prieſter werhlt, und Weh
rauch auf ihr Rauchfoß ſtreuſt: daß du EhVolck und
Jungfraulein, zu deinen Tempeln weyhbeſt ein.

14. Daß du uns, wenn er kommt, der Furſt, das Aug
aufs Zeichen heſten wirſt.

Das alles will der Hr. Graf in ſeinen natur
lichen Refexionc p. 64. weitlaufftig verthendi
gen, wie auch in ſeiner aegenwartigen Ge—
ſtalt des Creutz-Reiches p. ss. 67.

Zum g. 6.

Auf dieſen Jrrthum zielet, was in dem itzt

ange—
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angefuhrten Te Matrem gleich im Anfang
ſteht:

Heiliger GOtt der Geiſt,
Der aus dem Vater fleußt, c.

Und in dem Vater Unſer, welches die
Herrnhuther auf den heiligen Geiſt gedeutet,
(v. XII. Anhang n. 1872.) heiſſet es wiederum:

Du, was aus dem Vater frohn, iſt heraus ge—
gangen, Geiſt, aut dem das Weib den Sohn in
der Zeit empfangen, ac.

und det Hr. Graf ſchreibt an einen Griechi
ſchen Metropoliten: Non aliter apud nos lo-
quuntur, quam quod Spiritus a Patre exeat,
non quia ita loquitur eeeleſia græca, ſed quia
hæc vox Scripturs eſt.

Auch im Lehr-uchlein ſtehet p. 42.
.Gr. Was wird von deſſen Natur (des h. Geiſtet) geſagt?
di. Daß er vom Vater ausgehe. Joh. 15, 26.
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